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Gelten die gahltulatlonen noch

Wie ſteht es mit den „Kapitulationen“ auf dem Ge
biete von Tripolitanien Dieſe internationale Frage
iſt jetzt akut geworden. Die Kapitulationen ſind näm
lich jene Verträge, welche die Mächte vor Jahren mit der
Hohen Pforte abgeſchloſſen haben und dieſe verpflichten,
den im türkiſchen Reiche ſich auſhaltenden Ausländern
Unverletzlichkeit und eigene Gerichtsbarkeit zu gewähren.
In den Küſtengebieten von Tripolis und der Cyrenaika
hat jetzt die Pforte keine Macht mehr in Händen, infolge
deſſen ſie dort dieſen Verpflichtungen nicht mehr gerecht
zu werden vermag. Die italieniſche Regierung hat die
tatſächliche Staatsgewalt inne, was vorläufig jedoch noch
nicht als ein endgültiger, von den Großmächten und der
Türkei anerkannter Zuſtand anzuſehen iſt. Durch dieſes
Proviſorium ſind die Kapitulationen für Tripolitanien
null und nichtig geworden. Dies kann aber doch kein
be Grund ſein, um ſie zum eventuellen Schaden
er Ausländer aus der Welt zu ſchaffen. Es wäre in

der Ordnung, daß nunmehr Italien die diesbezügliche
Rolle der Türkei übernähme und den Nichtitalienern die
Unverletzlichkeit und eigene Gerichtsbarkeit gewährte, bis
die neue Herrſchaft völkerrechtliche Gültigkeit erhalten
hat und über die Behandlung der Ausländer zwiſchen
den Mächten und Jtalien neue Vereinbarungen getroffen
ſind. Das wäre doch logiſch und ſelbſtverſtändlich.
Man hat jedoch noch nichts davon gehört, daß Jtalien
die Jnitiative ergriffen hätte, die Angelegenheit den ver

und ebenſowenigänderten Verhältniſſen anzupaſſen,

g r allen Dingenerwarten können, daß die deutſche Regierung in dieſer
Beziehung die treibende Kraft ſein würde, weil es ja
deutſche Reichsangehörige ſind, die unter dem jetzigen
Ausnahmezuſtand zu leiden haben. Heißt es doch, daß
das italieniſche Generalgouvernement in Tripolis damit
umgehe, den früheren deutſchen Offizier von Lochow, der
ſeit Jahren eine renkable Farm in Tripolis beſitzt, aus
zuweiſen, und daß auch bei dem in Tripolis wohnenden
Deutſchen namens Schwickhardt eine gründliche Haus
ſuchung vorgenommen worden ſei. Beide ſtehen im
Verdacht der Spionage zugunſten der Türken, wofür ſich
aber kein anderer Grund anführen zu laſſen ſcheint, als
daß ſie merken ließen, mit ihren Sympathien auf türki
ſcher Seite zu ſtehen. Dieſe Voreingenommenheit iſt für
von Lochow ganz natürlich, da er ſich ſagen muß: Wenn
die Jtaliener Herren des Landes geworden ſind, dann
werden zahlreiche Farmen, wie die deinige, entſtehen und
wird deine goldene Zeit mindeſtens zu einer ſilbernen
werden. Aus ſolcher Jntereſſiertheit an der Aufrecht
erhaltung der bisherigen Zuſtände kann jedoch noch nicht
im entfernteſten der Schluß gezogen werden, daß von
Lochow die Dummheit begangen hätte, den Türken
Spionendienſte zu leiſten. Hätte er es getan und wäre
er überführt worden, dann könnte ein kriegsrechtliches
Vorgehen gegen ihn nicht nur nicht verhindert, ſondern
micht einmal als unberechtigt hingeſtellt werden. Seine
Behandlung als läſtiger Ausſänder“ müßte er ſich ge
fallen laſſen. Aber, wie geſagt, der Verdacht ſchwebt
nach allem, was man bisher vernommen, vollſtändig in
der Luft. Es ſollten deshalb dieſe Vorkommniſſe ge
nügen, die deutſche Regierung zu veranlaſſen, in Rom
ernſtlich anzufragen, wie es mit den Kapitulationen in
Tripolitanien ſtehe

Die deutſche Reichsregierung hat dem türkiſch italie
niſchen Konflikt gegenüber die denkbar korrekteſte Haltung

eingenommen und konſequent durchgeführt. Trotzdem
ſcheint in Jtalien das Mißtrauen gegen die Deutſchen im
Anwachſen begriffen zu ſein. Daran tragen die von
Lochow und Schwickhardt jedoch viel weniger Schuld, als
die nationaliſtiſchen (alldeutſchen, konſervativen, anti
ſemitiſchen, ultramontanen und auch rechts national
liberalen) Zeitungen, welche die italieniſche Sache ungus
geſetzt bekämpfen, die türkiſche in übertriebenſter Weiſe
herausſtreichen, geradezu ſchadenfroh und mit fetter Schrift
berichten, wenn die Italiener einmal einen kleinen Echee
erlitten haben oder wenn ihnen etwas im erſten Anlauf
nicht gelungen iſt, ihnen mit Behagen Kbles prophezeien
und das Gelingen der Tripolis- Expedition durch den
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miſſen den T Robenber Mi
Hinweis darauf in Frage zu ſtellen ſuchen, daß in den
Gefechten nicht nur die Türken und Araber, ſondern auch
die Jtaliener Verluſte erleiden. Einige Blätter ſcheinen
große Hoffnung darauf zu ſetzen, daß in der waſſerarmen
Jahreszeit die Cholera im italieniſchen Lager den Türken
zu Hilfe kommen werde. Das Draſtiſchſte aber waren in
dieſer Beziehung die Berichte, welche es als eine himmel
ſchreiende Unmenſchlichkeit hinſtellten, daß das italieniſche
Bombardement von Benghaſt nicht nur türkiſche Ver
teidiger, ſondern auch Unbewaffnete getötet und verletzt,
ja ſogar Wohnhäuſer und Kirchen zerſtört habe. Als
wenn es ſchon einmal ein Bombardement mit anderer
Wirkung gegeben hätte!

Man ſollte das Mißtrauen des italieniſchen Volkes
gegen die Deutſchen nicht auf die leichte Achſel nehmen.
Die heutige italieniſche Regierung iſt deutſchfreundlich
und dreibundtreu, aber Jtalien iſt ein parlamentariſch
regierter Staat, ſo daß, wenn die Stimmung der großen
Mehrheit des Volkes ſich gegen uns wendet, auch die Zu
ſammenſetzung des Parlaments und des Miniſterrats
eine dementſprechende werden und eine Abwendung
Jtaliens vom Dreibund die ſchließliche Folge ſein wird.
Letztere Eventualität liegt umſoweniger außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit, als die franzöſiſche, die engliſche
und ruſſiſche Preſſe Jtalien gegenüber eine viel klügere
Politik einhalten.

Traubs Lehre.
en Verſucheegenüber

Licentigten Traub ſein Amt z n und ihn als einen
Apoſtel des Unglaubens hinzuſtellen, iſt von dem Ver
bande der Freunde evangeliſcher Freiheit eine Sammlung
von Ausſprüchen Traubs aus ſeinen Schriften vor
genommen worden, die ein Zeugnis ablegen von dem
echt chriſtlichen Geiſte, von dem er beſeelt iſt. Einige
Stücke aus dieſer Sammlung ſeien hier mitgeteilt, da ja
der Fall Traub vermutlich ſehr bald in ſtärkerm Maße
die Offentlichkeit beſchäftigen wird.

Uber die Gottesvorſtellung äußert ſich Traub wie
folgt „Glaube ich an Gott? Nein, ich habe ihn,
manchmal klar und deutlich, immer wie eine Ahnung, die
bald trüb, bald voller Gewißheit iſt, aber ſtets beglückend
wirkt. Das Chriſtentum lehrt einen neuen Weg zur
Gotteserkenntnis; den königlichen Weg der Liebe. Der
einzige Jrrweg iſt Liebloſigkeit und Unbarmherzigkeit
Liebe iſt Gott, und wo ſie iſt, da hat er die Erde berührt
mit dem äußerſten Saum ſeines Mantels. Aber dann
haben die Menſchen in ihrer Liebe noch nicht einmal den
Mantel, geſchweige denn das Herz ihres Gottes gefaßt.

Uber Chriſtus ſpricht ſich Traub folgendermaßen aus:
Der Heiland iſt nicht der Gebetsheiler von heute und

nicht der Magier von damals er iſt der Mann, von dem
ewige Kraft Gottes ausging. Es iſt eines Heilandes
größeres Werk, auf Generationen hinaus unerſchöpfliche
Liebe zu entbinden, als durch magiſches Wort einige
Laibe Brot zu verzehnfachen.“

Uber Chriſtentum und Proteſtantismus hat Traub
folgende Grundanſchauung: „Der Wert des Chriſten
tums liegt nicht in ſeinen Gedankenſchöpfungen, ſondern
in ſeiner Erziehung zu Kraft und Hilſe Jeſus ſtarb für
die Brüder. Aus ſolchem Opfer entſpringt heilige, un
widerſtehliche Kraft. Seither gibt es keinen, der den
Namen Chriſti mit Recht kragen könnte, wenn er ſich
nicht in heiliger Kraft zu opfern weiß. Der Proteſtan
tismus iſt eine Macht innerlichen Glaubens und uner
ſchöpflichen Hoffens.“

Uber die Frage des Wunders äußert Traub folgende
Gedankengänge: „Wirkliche Frömmigkeit mißbraucht
Gott nicht, indem ſie Zeichen und Wunder von ihm
fordert ſie weiß, daß die Wunder ſie umgeben, wie
Luft und Licht, und daß ſie nur die Augen öffnen muß,
um dieſe Welt wunderbaren Lebens zu begreifen. Deshalb
ſehen die Frommen überall Wunder, weil ihnen Gott
entgegentritt, wo ſte ſtehen und gehen. Jeſus iſt der
Führer für alle, die ihre Seele führen laſſen zu Gott.
Hier erleben ſie dann da s Wunder

Der Sinn des Betens liegt für Traub nicht darin,
daß Gott ſich oder die Welt ändert, ſondern daß wir uns

Sfat Jatho, c

48. Jahrs
ändern. Der Chriſt fühlt ſich ſicher und geborgen im
ewigen Ratſchluß, und durch ſinnendes oder ſtürmiſches
Gebet ſucht er den Spalt der Türe zu erweitern, durch
den er mit dankbarem Blick in die Welt liebender Gottes
gedanken hineinſieht.“

Bei dem Thema Kirche kommt Traub zu folgenden
Ergebniſſen ſeiner Glaubensauffaſſung: „In der Kirche
feiern wir wohl miteinander das Kreuz Jeſu, aber wir
kümmern uns nicht um das Kreuz des Menſchen, der
neben uns auf der Bank ſitzt. So ſoll es nicht ſein
Auf proteſtantiſchem Boden gedeiht allein die Laienkirche,
ihr gehört die Zukunft. Die heutige Kirche vertraut auf
ſich, nämlich ihre Rechtgläubigkeit, die Kirche der Zukunft
hört allein auf Gottes Wege

Es gibt wohl kein beſſeres Mittel, um die Minder
wertigkeit des Kampfes gegen Traub und ſeine Freunde
zu erkennen, als die Verbreitung ſeiner Lehre, die deutlich
zeigt, wie ethiſch und wahrhaft religiös ſeine Beſtrebungen
ſind. Sollte man auch ihn verurteilen wollen, ſo würde
man die evangeliſche Kirche am meiſten ſchädigen, von
der dann Gegner behaupten würden, ſie könnte An
ſchauungen von der geläuterten Ethik eines Traub nicht
vertragen.

Aus Bayern.
Der Zentrumsabg. Dr. Heim hat jüngſt im Reichs

tage den Ruf ausgeſtoßen Weg mit der Fideikomm iß
geſetzgebung! Allerdings hat er gleichzeitig eine

harf e anze ſür die unſeres Erachtens ebenfalls ſchädlichene e e eingelegt. Auch in der Bahe
riſchen Abgeordnetenkammer hat Dr. Heim den großen
Fideikommiſſen den Krieg erklärt. Wie er gerade zu
dieſem Vorſtoß gekommen iſt, darüber meldet uns eine
aus Bayern zugehende Zuſchrift folgendes

Anlaß zu dem kräftigen Ruf gegen die Fideikommiſſe
gab dem Bauerndoktor eine eigenartige agrarwirtſchaftliche
Erſcheinung der jüngeren Zeitläufte in Bayern. Es iſt
namentlich in Oberbayern eine ſtarke Neigung zur
Bildung von Herrſchaſtsgütern, Fideikommiſſen und
ſogar Latifundien zu beobachten.
eine ſtarke Gefahr für den freien Bauernſtand, die auch
der Liberalismus ſofort als ſolche erkannt hat. Nach
den Mitteilungen Heims werden in einigen Bezirken
ganze Ortſchaften „gelegt“. Die Herrſchaften, die ſich
Herrſchaftsgüter leiſten möchten (meiſt zu jagdlichen
Zwecken), umforſten die Acker des kleinen Balern und
entwerten ihm ſo ſein Erdreich. Die Bauern ſind
gezwungen, ihren Boden zu verkaufen, ſie werden
„gelegt“. Freie, wenn auch kleine Exiſtenzen werden
auf. dieſe Weiſe zerdrückt. Die Staatsregierung
macht ſich an dieſer ſchädlichen Fideikommißbildung
mittelbar mitſchuldig, indem ſie die Herren (es ſind Leute
aus Norddeutſchland darunter mit oſtelbiſcher Sehn
ſucht moraliſch ſtützt, ſie zu Ehren bringt, in das
bayeriſche Herrenhaus ſetzt und mit Orden ſchmückt.
Durch die Aufteilung der Latifundien aber würden auch
in Bayern zahlreiche kleinere Exiſtenzen gegründet und
die Viehhaltung könnte in einem Maße geſteigert werden,
daß eine beſſere Fleiſchverſorgung des Volkes möglich
wäre. Aber die bayeriſchen Geſetzgeber ſind davon, wie
es ſcheint, leider ebenſo weit entfernt wie die preußiſchen
Machthaber

t Menge un
Den Italienern geht es in Tripolis nicht zum beſten.

Selbſt die amtlichen Berichte laſſen dieſe Tatſache
zwiſchen den Zeilen der pompöſen Siegesdepeſchen er
kennen. Lächerlich iſt es, die eigenen Verluſte entweder
ganz zu verſchweigen oder ſie als winzig anzugeben
gegenüber Tauſenden von Türken und Arabern, die in
den Kämpfen gefallen ſein ſollen. Verläßliche Lech
richten vom Kriegsſchauplatz ſind kaum zu ha da
ſowohl die amtlichen italieniſchen wie türkiſchen Berichte
gefärbt ſind und man Kriegsberichterſtatter gar nicht zu
läßt oder ihre Depeſchen einer ſtrengen Zenſur unter
wirft. Da das auch von der italieniſchen Preſſe ſehr
unliebſam empfunden wird und dieſe ihrem Unmut

Hier liegt natürlich



darliber in nicht mißzuverſtehender Weiſe Luft macht,
greift man zu den erbärmlichſten Aueflüchten, um das
Fernhalten und das Maßregeln privater Korreſpondenten
zu rechtfertigen. Das Militärblatt „Eſercito Jtaliano“

erklärt in bezug auf das im italieniſchen Militärreglement
vorgeſehene Verbot für Zeitungeberichterſtatter, den
Kriegsoperationen zu folgen, daß dieſes dem allgemeinen
Gebrauch bei allen europäiſchen Armeen entſpreche und
auch 1870-71 ſowie im ruſſiſch japaniſchen Kriege zur
Anwendung gelangt ſei. Das ſtimmt denn doch nicht
ſo ganz. Jedenfalls iſt aus dem ganzen Verhalten der
italieniſchen Armeeleitung zu ſchließen, daß da in
Tripolis manches faul ſein muß und man ſich ſcheut, die
Wahrheit ans Licht kommen zu laſſen.

Rachrichten aus Tripolis.
Unausgeſetzte Angriffe der Türken und

Araber machen den Jtalienern das Leben ſauer. Die
„Agenzia Stefani“ meldet:

Tripolis, 28. Okt. Jn der vergangenen Nacht
gegen 2 Uhr erfolgte auf die füdliche Front der italie
niſchen Stellungen ein neuer, nicht ſehr bedeutender
Angriff, der namentlich gegen den Brunnen von Bu
melinang gerichtet war und zurückgeſchlagen wurde.
Gegen 4 Uhr und gegen 6 Uhr wurde der An
griff wiederholt, aber ebenfalls glänzend abgewieſen.
Sobald der Tag angebrochen war, ſtiegen Militärflieger
zu Erkundigungsflügen auf, die ſie aber wegen des ſtarken
Windes nicht weiter als 10 oder 15 Kilometer ausdehnen
konnten. Die Flieger berichteten, daß die Oaſe auf dem
linken Flügel der Jtaliener noch von feindlichen Streit
kräſten beſetzt ſei, deren Stärke jedoch nicht abzuſchätzen
war, da ſie von Bäumen und Gebüſch verborgen waren.
Ferner wurden einige Haufen bemerkt, die ſich aus
mehreren hundert Mann zu Fuß und Reitern zu
ſammenſetzten und zwiſchen der Oaſe und Ain Zara eine
Beobachtungsſtellung einnahmen. Von dieſen Auf
klärungsſcharen ſind, wie es ſcheint, die drei während der
Nacht zurückgeſchlagenen Angriffe gusgegangen. Jm
Süden bezw. Südweſten konnten beträchtliche feindliche
Abteilungen wahrgenommen werden. Die Lage in
Homs iſt unverändert. Eine drahtloſe Depeſche aus
Tobruk beſagt, daß eine italieniſche Aufklärungs-
abteilung, die den Zuſtand der Telegraphenleitung unter
ſuchte, von 200 arabiſchen Reitern angegriffen wurde.
Die dortige Garniſon, verſtärkt durch zwei Kompagnien
von den Schiffen „Etna“ und „Piemonte“, ging, vom
Feuer der „Etna“ unterſtützt, gegen die Angreifer vor

warf ſie mit Verluſten zurück. Die Jtaliener enI 7 t d e neei leicht Verwunde
Röm, 29. Okt.

nur in der Oaſe haben ſich einige Zwiſchenfälle ereignet.

Geſtern unternahm der Feind einen Angriff
auf Homs, wurde aber unter beträchtlichen Verluſten,
deren genaue Höhe noch nicht feſtſteht, zurückgeſchlagen.

Die Italiener hatten 2 Tote und 2 Verwundete
Heute iſt das Hoſpitalſchiff „Reging Eleng“ mit Kranken
und Verwundeten an Bord aus Tripolis abgegangen.

920 gefangene Araber ſind auf der Jnſel Uſtica, 595
weitere auf Tremiti gelandet worden. Der Dampfer
„Bosnia“ mit einer Anzahl Militär und Marine
attachees an Bord iſt vor Benghaſt angekommen.
Die amtliche italieniſche Verluſtliſte iſt
nun endlich da. Der Oberkommandant des tripolitantſchen
Operationskorps teilte am Montag nach Rom telegraphiſch
die Verluſte mit, welche die unter ſeinem Kommando
ſtehenden Streitkräfte vom 23. bis einſchließlich
zum 26. Oftober in den Kämpfen vor Tripolis er
litten haben. Demnach ſind 13 Offiziere und 369
Mann getötet, 16 Offiziere und 142 Mann
verwundet worden. Der Kriegsminiſter behält ſich
vor, die Namen folgen zu laſſen. Das Mißverhältnis
zwiſchen der Zahl der Toten und Verwundeten iſt aus
der Tatſache zu erklären, daß einige Abteilungen, dar
unter das 11. BerſaglieriRegiment, aus allernächſter
Nähe angegriffen wurden. Die Lücken in den ver
ſchiedenen Heeresabteilungen vor Tripolis ſind übrigens
bereits ergänzt worden.

Die türkiſche Preſſe weiß von ſchweren Nieder
lagen der Italiener zu berichten. Aus Konſtantinopel
wird vom Sonntag gemeldet: „Sabah“ veröffentlicht
eine Depeſche aus Tripolis vom Sonnabend, wonach
eine italieniſche Diviſion die Türken angegriffen habe.
Als dieſe, durch Freiwillige verſtärkt, ihrerſeits kräftig
vorgingen, hätten ſich die Jtaliener aus Furcht, ihreRugeugslinte könnte abgeſchnitten werden, in Unord
nung in die Stadt zurückgezogen. Die Meldung be
ziſſert die Verluſte der Jtaliener auf 300 Tote, darunter
einige Offiziere, und 706 Verwundete Fünfzgig italie
niſche Verſchanzungen ſollen in die Hände der Türken

gefallen ſein. e„Tanin meldet, die Türken hätten drei italieniſche
Maſchinengewehre erbeutet. Die Bevölkerung der
Skadt wende ſich gegen die Jtaliener, deren Lage dadurch
ſchwierig zu werden beginne.

Der Miniſter des Außern hat eine Depeſche des
türkiſchen Konſuls in Malta erhalten, wonach

der ſeit Tagen erwartete allgemeine Angriff der
türkiſchen Truppen gegen die italieniſchen Poſitionen
in Tripolis erfolgt iſt. Der Kampf ſei für die Türken
ber geweſen. Die Depeſche gibt keine Einzelheiten

ber die veiderſeitigen Verluſte. Es handelt ſich
weifellos um den von den Morgenblättern gemeldeten
ampf.S türkiſche Preſſe jubelt über die türkiſchen

Erfolge in Tripolis. „Sabah ſagt, der Krieg enthülle

harlen
Der geſtrige Tag und die Nacht

ſind in der Umgebung von Tripolis ruhig verlaufen,

die große Kraft des Ottomanentums, nämlich die Treue
der Araber gegenüber dem Khalifat. Den Blättern
wurde verboten, Meldungen über die Durchreiſe der
türkiſchen Offiziere durch Agypten nach Benghaſt und
über die Entſendung von Geld und Lebensmitteln
durch Agypten zu veröffentlichen

Der König von Italien drückte in einer Depeſche
den Land und Seeſtreitkräften, die in Tripolis und der
Eirenaika gekämpft haben und noch kämpfen, ſeine Ge
nugtuung und ſeine Bewunderung aus über den Mut
und die Kaltblütigkeit, von denen ſie wiederholte Beweiſe
abgelegt haben. „Die Marine und die Armee, die in
Zukunft immer mehr verknüpft ſind durch ſo heilige
Bande, haben ſich, ſo heißt es in der Depeſche, wiederum
wohlverdient gemacht, um König und Vaterland.

Die Herzogin von Aoſta iſt an Bord eines
oſpitalſchiffes des Roten Kreuzes nach Tripolis in

See gegangen.

Zur Marskkofrage
läßt ſich nach langem Schweigen nun auch einmal
wieder die „Nordd. Allg. Ztg. vernehmen, die in
ihrer Wochen Rundſchau folgendes ſchreibt: „Das
deutſch franzöſiſche Abkommen geht nach allen vor
liegenden Nachrichten ſeinem Abſchluß entgegen, und es
iſt zu hoffen, daß, wenn erſt einmal die Leidenſchaften
ſich gelegt haben die Nützlichkeit dieſer Abmachungen
für beide Teile Anerkennung finden wird. Über die
Vorgeſchichte und den Verlauf der Verhandlungen zu
ſprechen wird ſich bei der Grörterung des Abkommens
Anlaß bieten. Dies iſt um ſo erwünſchter, um nicht zu
ſagen notwendiger, als noch immer die merkwür
digſten Mythen darüber verbreitet werden. Jns
beſondere wird die Rolle Englands und deren Ein
wirkung auf die Haltung Deutſchlands noch immer
falſch dargeſtellt. Es wird ſich weiterhin zeigen, wie
haltlos die Behauptung iſt, daß Deutſchland bei Ein
leitung oder während des Verlaufs der Verhandlungen
mit Frankreich vor einem Einſpruch von dritter Seite
zurückgewichen ſei. Deutſchland hatte von Anfang an
den Wunſch ausgeſprochen, mit Frankreich allein zu
unterhandeln, und dabei iſt es geblieben.“
überden Jnhalt des deutſch- franzöſiſchen

Abkommens weiß ein Berliner Gewährsmann der
„Frankf, Zeitung folgende Einzelheiten zu berichten:
Deutſchland iſt in Kommiſſionen vertreten, die über
öffentliche Lieferungen für Stagtszwecke entſcheiden; die
Freiheit des Handels und Grunderwerbs ſowie der
Fiſcherei an marokkaniſcher Küſte iſt geſichert, ferner die
der Erwerbung und des Betriebs von Bergwerken,
ebenſo der unbehinderten Erzeinfuhr. Deutſchland iſt
auch an der Kontrolle über die Eiſenbahnen beteiligt,
eine Anzahl Häfen ſollen geöffnet werden.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Klotz erklärte auf
einein Bankett in einer Rede, die Regierung ſei gewiß,
unter den gegenwärtigen Umſtänden ihre patriotiſchen
Aufgaben und Pflichten erfüllt zu haben, indem ſie
zugleich die W e und den Weltufrecht erhalten habe

S S l d grankre chJnubetreff der Erklärungen ſpaniſcher Blät
Staatsmänner, daß die von Frankreich geforderte
Räumung von Elkſar und Larraſch als unan
nehmbar angeſehen werde, ſchreibt der Temps die
Spanier dürften ſich keinen Hoffnungen auf Beiſtand
der engliſchen Regierung hingeben,.
England ſich zum Anwalt Spaniens hergeben ſollte, ſo
würde dies niemals in einem Frankreich unangenehmen
Sinne geſchehen. Die Spanier müßten ſich deshalb ins
Unvermeidliche ſchicken und dieſes Unvermeidliche ſtelle
für ſie noch einen ganz begchtenswerten Gewinn dar.
Die „Liberts“ ſchreibt über die von dem „Petit
Pariſien“ veröffentlichten Erklärungen des ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten Canglejas, keine franzöſiſche
Regierung könne ſich dazu herbeilaſſen, den
Spaniern die Städte Elkſar und Larraſch
preiszugeben, welche von ihnen unter Verletzung
ihrer geheimen und öffentlichen Verpflichtungen beſetzt
worden ſeien.

Dem „Echo de Paris“ wird aus Tanger gemeldet,
die ſpaniſchen Offiziere in Larraſch und Skkſar,
unter welchen eine ſehr erregte Stimmung gegen Frank
reich herrſche, erklärten dieRäumnngder beiden
Punkte für unmöglich. Alle dem Machſen ge
hörigen Grundſtücke bei Larraſch ſeien von der ſpaniſchen
Militärbehörde in Beſitz genommen worden, ohne daß
der Kontrolleur der marokkaniſchen Schuldenverwaltung
Einſpruch erhoben hätte. Eine Abteilung Genietruppen
führte ſowohl in Larraſch wie in Elkſar mit fieberhafter
Eile ſeine Baracken auf.

Die Revolution in Ching.
Es beſtätigt ſich, daß, noch bevor Yuanſchikai ſeine

neue Rolle als Nebenkaiſer und Diktator mit unum
ſchränkter Vollmacht übernommen hat, die Regierungs
truppen bei Hankan einen Erfolg über die Rebellen
davongetragen haben. Ob aber dieſer Sieg von aus
ſchlaggebender Bedeutung war und nicht durch die
Ausdehnung des Aufſtandes auf andere Provinzen
vollkommen wettgemacht worden iſt, läßt ſich noch nicht
erkennen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
eking, 28. Okt. (Meldung des „Reuterſchen Bure

aus Eine amtliche Bekanntmachung beſagt, daß das erſte
Armeekorps des Generals HYintſchang geſtern von Schekau
gegen die Revolutionäre vorgerückt iſt und dieſe unter gro
ßen Verluſten zurück geſchlagen hat. Den Regierungs
truppen fielen Zahlreiche Geſchühe und große Mengen
Munition in die Hände. Nach der Einnahme von Lut-
ſchiampiao gingen die Truppen, von ihrem Siege begeiſtert,
weiter vor und eroberten die Chineſenſtadt
von Hankau. General Yintſchang weilt gegenwärtig
mit Truppenverſtärkungen in Schekau an der Bähnlinie
20 Kilometer von Hankau entfernk. Kaiſerliche Truppen
abteilungen d nach Hau und Jingtſchong abgeſandt wor
den, wo ich die Revolutionäre geſammelt haben ſollen. Die
abgeſandten Abteilungen haben gleichzeitig Befehl erhalten,
die Eiſenbahnverbindungen zu ſchützen. Die Kämpfe de
ſchen den Regierungstkruppen und den Aufſtändiſchen an
den bei ſtarkem Regen ſtatt. Die Regierungstruppen leg
ten e Tapferkeit an den Tag.e in g, 28. Okt. Das Auswärtige Amt gibt be
kannt, daß der Zugverkehr auf der Eiſenbahn zwiſchen

ter und

Selbſt wenn

Hankau und Peking am Montag wieder aufgenommen
werden ſoll. Ebenſo wird vom Auswärtigen Amt die
Nachricht verbreitet, daß in Szechuan den Aufſtändiſchen
zwei von ihnen eingenommene Städte wieder entriſſen
worden ſeien. (2)

Peking 29. Okt. (Meldung des „Reuterſchen Bureaus“.) Die Revolutionäre haben dem e der Re
gierungstruppen auf ne nur geringen Widerſtand

entgegengeſetzt. Beim

s lohen in vollſtändiger Unordnung. Darauf-
in ga dmiral Sachenping den Konſuln ſeine Abſicht

ekannt, j
meter 10 ließen ſie alle Kanonen und ihre Feldausrüſtun

Wutſchang und Hanjang am Sonnabend
mittag 3 Uhr zu beſchießen, und forderte, daß alle fremden
Schiffe ſich aus dem Bereich der Kanonen der Aufrührer
begeben ſollten. Die fremden Kolonien e bengchrich
tigt und die notwendigen e er e n getroffen

e king, 29. Okt. (Meldung des „Reuterſchen Bure
aus“) Aus Hankau wird vom 28. d. Mts. gemeldet,
daß die Aufſtändiſchen in der Nacht unterhalb Wutſchang
eine Batterie aufgeſtellt und bei deine r die vor der
Stadt ankernden Kanonenboote beſchoſſen haben, die das
Leon nur langſam und unregelmäßig erwiderten. Ein
Edikt befiehlt dem Vizekönig von Nanking, den Vizekönig
von Hukuang Jui-cheng zu ver haften und zur Beſtra
fung nach Peking zu ſenden. Das vizekönigliche Siegel
von Hukuang ſoll Yuanchikai übergeben werden.

Ausdehnung der Unruhen.
Konſularberichte aus Nanki r enen daß die Lage

dort e geworden iſt. Die neuangeworbenen
Truppen haben ſich aus Furcht vor einem Angriff der
alten Truppen an den Vizekönig um Munition gewandt.
Der Vizekönig hat ihr Erſuchen jedoch abgelehnt. Als er
den Truppen befahl, die Stadt u verlaſſen, widerſetzten
ich, ſo berichtet das „Buregu Reuter“, die Leute ſeinem
efehl. Der britiſche Dampfer „Peiching“, den die Chine

ſen gechartert haben, liegt zur Verfügung des Vizekönigs

auf dem Strome. 6000 Mann Truppen und die
20. Diviſion in Lanchau haben ſich gewei
gert, nach Hankau abzugehen, und dem
könig eine Denkſchrift überſandt, in der das drin gende
Erſuchen um ſofortige Gewährung einer
Verfaſſung ausgeſprochen wird.

Die Republik in Kanton proklamierk.
Am We haben alle Regierungsgebäude in Kanton

um 7 Uhr abends die Flagge des neuen Reiches aufge
zogen. Die Erklärung der Republik in Kan-
kon wurde von der dortigen Bevölkerung mit Feſtlich-
keiten und Abbrennen von Feuerwerk gefeiert. Admiral
Li liegt mit der Flotte 50 Meilen flußabwärts von Kan
ton. Uber ſeine Haltung iſt noch nichts bekannt. Die
Mandſchutruppen, die ſich verſchanzk haben, verhalten ſich
abwartend. Man hofft, ſie zur Nachgiebigkeit zu über
reden, da ein Widerſtand wegen der großen Ubermacht
des Gegners nutzlos wäre. Der Vizekönig läßt alles ge
ſchehen, ohne ſich offiziell von der Regierung loszuſagen.

Meuterei chineſtſcher Kernkruppen.
Dem „Korreſp. des äußerſten Oſtens“ wird aus

von Sonntag nacht gemeldet, daß nunmehr auch die Trup

pen waren zu Hankan t wereiner Stärke von 25 000 Mann. Sie ließen im Augenbl
wo ſie eingeſchifft werden en ein von ſämtliche
zieren unterzeichnetes Ultimatum an den Regenten al
gehen und erklärten darin, daß ſie h nach Peking mar
ſchieren würden, wenn nicht ihren ünſchen Folge gegeben
werde. Jn dem Ultimatum verlangen die Soldaten die
ſofortige Einberufung eines Parlamentum China eine Konſtitution zu geben. Die Konſtitution
müſſe bringen: eine umfangreiche Finanzkontrolle ſowie
eine vollkommene Miniſterverantwortlichkeit. Jn dem
Ultimatum erklären die Soldaten, daß ſie der ne
Treu bewahren würden, wenn dieſe den Wünſchen des
Volkes Rechnung tragen würde. Die meuternden Trup
pen ſind die beſten Truppen Chinas jene Trup

Ppen, die zu den großen Manövern in Anweſenheit des Re
enten bereit waren, als die Unruhen in Hankau ausehe Die Manöver wurden damals abgeſagt. Die

Truppen ſehten ſich zuſammen aus Jnfanterie, Artillerie
und Kavallerie, Genietruppen, einer Kompagnie Telegra
phiſten, einigen Luftſchiffern und einer Kompagnie des
Roten Kreuzes Jnfolge dieſer Meuterei wird die Si
tuation wieder als ſehr ernſt n ver

Ein Verzweiflungsakt der Dynaſtie.
Jn einem kaiſerlichen Er laß der am Montag

et iſt, rechtfertigt der Thron ſeine bisherige Un
tätigkeit, kündigt den ſofortigen Erlaß einer
Verfaſſung und die Bildung eines Kabi
netts an, von dem der Adel aſein ſoll, und ſichert den Aufrührern und den po
Schuldigen Verzeihung zu.

China braucht Geld
Wie das „Bureau Reuter“ aus eking meldet,

mit einem e e e er Syndikat eine c
zentige Anleihe in Höhe von 6 Millionen
geſchloſſen. Der en en wurde auf 96
feſtgeſeßt. Die Banken erhalten eine Kommiſſion von
4 Prozent.

Politische Abersicht.
Jeſterreich-Uungarn. Der Kaiſer empfing Sonntaghen mehrere Würdenträger, darunter den

itiſch

wurde
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tr. ab
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Miniſterpräſidenten Frhr. v. Gautſch in einſtündiger
An hwe

eiz.nalrat haben am Sonntag ohne Zwiſchenfall ſtatt
gefunden. Der neue Rat dürfte dem alten gegenüber
keine weſentlichen Veränderungen aufweiſen. Gewählt
wurden im erſten Wahlgange e e elerchen
10 Sozialiſten 10 Mitglieder des libera Pproteſtantiſchen
Zentrums, 7 Angehörige des ſogziglepolitiſchen Gruppe
Und 107 Mitglieder der radikaken Regierungspartei. im
ganzen alſo 169 von 189 Abgeordneten Die zwang
Stichwahlen haben namentlich in den Kantonen Baſel,
Bern, Neuenburg, und Genf ſtattzufinden.

Frankreich. Miniſterpräſident Caillaux hat
nach einer Unterredung m
ſchloſſen, an ehe der in
geordneten Unterſuchung dieNach einer Blättermeldung hat die Sißung des Pulver
unterſuchungsausſchuſſes vom Sonnabend ergeben, daß
die in dem Bericht des Oberingenteurs Maiſin

der Pulverfrage an
mit dem Kriegsminiſter be

ſelbſt in die Hand zu nehmen.

Die Wahlen zum Schweizer Nation
S
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vor fünf Jahren als eine Gefahr für die
Marine genau bezeichneten Pu Iwerſorteni in
der Tat die Kataſtrophe der „Liberte“ ver
urſacht haben, und daß das Kriegsminiſterium mit
keinem Wort das Marineminiſterium von dieſem Bericht
verſtändigt habe. Inzwiſchen mehren ſich die Nach
richten über Unfälle und Mißſtände in der Marine. die
durch das famoſe Pulver verurſacht worden ſind. Der
„Matin“ meldet, daß die neuen PanzerſchiffeMirabeau und Condoeret ihre Schießübungen
einſtelken mußten, da es ſich herausſtellte, daß infolge

Gewichtsmängel der Pulverladungen eine
bereinſtimmung in der Tragweite der 24 und 30 Ztr.

Geſchütze nicht erzielt werden konnte. „Libre Parolevperlangt, daß für das verunglückte Panzerſchiff „Liberte
ſchnellſtens Erſatz geſchaffen werde.

Perſien. Zweihundert Mann ruſſiſ er Trup
ſind nach dem „Bureau Reuter“ am Sonnabend in

nzeli gelandet. Wie berichtet wird, ſollen 1700 weiterefolgen und 1900 Mann von Dcheiſe nach Täbris geſandt

werden. Jn Teheran ſind Te e eingetroffen,
wonach die Turkomanen des ehemaligen Schahs, die vonruſſiſchen Truppen und dem Feuer ruſſiſcher Kanonen
boote unterſtützt worden ſeien, in der Nähe von BandargasTed perſiſchen Regierungstruppen vollſtändig geſchlagen

ihre Kanonen und ihr Lager erbeutet hätten. Dera Schah r befindet ſich bei der Komeſchtepe.
So die Ruſſen im Norden. Nicht e machen es die
nen im Süden. Jn Abuſchehr ſind zweibritiſche Wansport und zwei Kriegsſchiffe mit indiſchen
Truppen am Freitag angekommen. Die Ausſchiffung be
gann, ohne daß tätlicher Widerſtand geleiſtet wurde.

Griechen laud. Jn allen Kirchen Griechenlands fanden
am Sonntag zu gleicher Zeit Trauergottesdienſte
ür den ermordeten etropoliten Emilianos von

Grevena ſtatt. Nach Beendigung der Feier wurde eine
an den ökonomiſchen Patriarchen gerichkete e ver
leſen, in der der Entrüſtung über den Mord Ausdruck ge
eben wird. Die Griechen behaupten bekanntlich, daß derMetropol von türkiſchen Gendarmen ermordet worden

t und machen dafür die Jungtürken verantwortlich. Dieſe
Stimmung wird weitere Nahrung finden durch folgende
Meldung aus Saloniki: Der Abt des griechiſchen Kloſters
Prodromos wurde in der Nähe von Serres ermordet an
einem Baume hängend aufgefunden. Der Täter iſt un

des Chefs des Marinekabinetts v. Müller, und des
Staatsſekretärs der Reichsmarine v. Tirpitz Montag
vormittag nahm er im Berliner Schloß den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini entgegen. Am
Abend wohnte der Kaiſer der 500. Gaſtſpiel Vor
ſtellung des Schlierſeer Bauerntheaters in Berlin ime Königlichen Operntheater bei. Gegeben wurde

auf Allerhöchſten Befehl Raucheneggers „Jägerblut“ mit
dem Direktor Xaver Terofal in der Rolle des Dorfbaders
Zangerl. Den Darſtellern wurde reicher Beif. ll zuteil,
an dem ſich auch der Kaiſer beteiligte

(Regierungsjubiläum des Kaiſers)Kaiſer Wilhelm II. begeht am 15. Juni 1913 ſein

25 jähriges Regierungsjub läum. Die deutſche Jn
duſtrie bereitet, wie dem Deutſchen Reiche archiv“
geſchrieben wird, eine wertvolle Widmung vor. Jn
einem groß angelegten Werke von reicher künſtleriſcher
Ausſtattung wird ein Uberblick gegeben werden über die
Entwickelung der deutſchen Induſtrie unter der Regie
rung Kaiſer Wilhelms II

er preußiſche Miniſter) der öffentlichen
Arbeiten v. Breitenbach iſt nach Dresden und Leipzig
abgereiſt.

Der chineſiſche Miniſter des Außern.)
Liang Tun en ſtattete Sonnabend nachmittag in Be
gleitung des Geſandten Liang Chung dem Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg einen Beſuch ab.

(Die Wahlen in Elſaß-Lothringen) Am
Sonntag den 29 Oktober haben in 25 Wahlkreiſen die
Nachweahlen zur Zweiten Kammer ſtat gefunden. Bei
dieſen Nachwahlen, für die nach dem taktiſchen Zuſammen
gehen mit den Soſfaldemokraten dieſe ihre Kandidaten
in 15, die Liberalen in 8 Wahlkreiſen zurück gezogen
haben, ſind gewählt worden: 7 Zentrumsmitglieder, 6
Liberal Demokraten, 1 Mitglied d s Lothringer Blocks,
6 Sozialdemokraten. 4 von den Liberglen unterſtützte

zwar 4 liberale Urabhängige und 2 zentrumsgeſinnte
Unabhängige, zuſammen 60 Abgeordnete. „Das Zentrum
hat an ſich alſo die Majorität nicht, wohl aber bei Unter
ſtützung durch den vielfach Sonderintereſſen vertretenden
Lothringer Block.“ Die „Deutſche Tagesztg.“ ver
öffentlicht dagegen folgende Ziffern: Zentrum 25 Sitze,
Lothringer Block 10 Sitze, Unabhängige bezw. Agrarier
5 Sitze, Liberale 12 Sitze, Sozialdemokraten 8 Sitze.
Sicheres über die Parteizuſammenſetzung der Zweiten
Kammer wird ſich erſt ſpäter ſagen laſſen.

Ein deutſcher NotſchreiausKleinaſien.)
Die neueſte Nummer der Zeitſchrift „HanſaBund“ ver
öffentlicht einen Brief eines Mitgliedes der deutſchen
Kolonie von Merſina in Kleinaſien. Dieſer Brief bedeutet einen el Notſchrei nach Reichsſchu für
die in Kleinaſien lebenden Deutſchen. Es wird in ihm
auf die Maſſakree von Adang hingewieſen und die be
gründete Beſorgnis ausgeſprochen, daß infolge des italie
niſchen Angriffs auf Tripolis die religiöſen Leidenſchaften
und der alte Fremdenhaß der Mohammedaner wieder
éu flammen und ſich in ähnlichen Metzeleien wie 1909
in Adang aus oben könnten. Um einer Kataſtrophe vor

zubeugen, ſei die Entſendung von Kriegsſchiffen unbedingt
nötig. Es darf wohl erwartet werden, daß die Lage der
Deutſchen in der Türkei Gegenſtand der ernſteſten Auf

merkſamkeit unſerer Regierung ſein wird.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Es ſt entſetz ich a Rat um Racht

D buſtent und ſchlaflos im Bett zu ſitzen. Von all
dem Tee und den Süßigkeiten iſt mir ganz elend
J e zen und doch wird's nicht beſſer. Kaufene bekannt. S Unabhängige, ein völlig Unabhängiger. Danach ergibt Sodener Mineral Paſtillen (Fays ächte.) WennS Deutochlang ſich wie das „Wo ffche Telegr. Bureau berjchtet, S an e n undR S eutsch lang. folgende Parteiguſ ammenſetzung der Zwelten abend gebrauchen dann wer enSteſofortLinderung

Berlin, 31. Okt. Der Kaiſer hörte Sonnabend Kammer 24 ſtrum, 9 Liberal I Sogialß De e e5 e vormittag im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträg demokraten, 10 Lothringer B ock, 6 Unabhängige und S Den Magen ein. Die Schachtel koſtet nur 85 Nſg.

e Ie Für die vieken Ehrungen J
und Geſchenke zu unſerer2 rn Hochzeit ſagen
wir Allen herzlichen Dank. 8

J Merſeburg 89. t 1914.

Lehrer rauh Neumark.Snrleen
und zwar
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Vom n er s Agiabendhor Aahsong i. Fran

Salat Karkoſſeln, ferner un 95
leſene Ware treffen Ende dieſer
Woche 4 Ladungen ein. Bitteum Beſtellungen

Um regen n hittet
Albert Werner

Felpeiger L 75 w. Ein Stück ſchönſter Erde.
Näturaufnahme.S Herr.nes mö)] Inme“ Heiz zen Bathe gonrnat e 183
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Abfahrt 1,40 U
Lima (Südamerika) tätig war,zu engagieren und hoſſe ich, einMoh Moddend ind n grohe wietuns Edeltannenreiſig.
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210 em hoch, 40emtief verſtb. Boden Gr. Schlager! Ganz neu!

e 1 Pianino er r.1 Kinderbeltſtelle m. Matr.

Ein Liebesdramg aus den
preiswert zu verk. Sefſnerſtr. 6

beſſeren Kreiſen.

Gaſthof zum Raben.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Einige tüchtige
Zimmerleute

DieFleiſcherei Robert RNeichhardte
e Große Länſerſchwerne

e zu e r d de Beſchäft te r e Anfang 7 Uhr. Burgſtraße 16 he S wird in unveränderter Weiſe fortgeſführt. Wirbe Futterrüben und Mittwoch nachm. 5 Uhr werden uns auch weſter bemühen, den guten Aufwartung
Ruf des Geſchäfts zu erhalten und durch

nur gute erſtklaſſige Warenmer Kunden zufrieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Die Robert Reichhardtſchen Erben.

für den ganzen Tag en
Gutenbergſtr. 1 Tr.

Suche e is Mädchen zum
1. November als

Anſwartung
9 Zu erfragen in der Exped d. Bl.
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Das Sesamto Warenlager kommt von heute an

Damen-Konfektion:
Kostümes, Paletots, Blusen,

Kleiderröcke, Morgenröcke,
Abendmäntel, Matinees
Unterröcke in Wolle und Seide

F ertige Kleider für Strasse, Gesell-
sehaft und Ball

Schwarze Keider bei

bedeutend unter
zum Verkauf.

Seicdclenstoffe;
schwarze Damaste,

schwarze glatte Seide
Blusenseidein gestreift, Karriert und uni,

Foulardseidoe.

Damen Kleiclerstoffe:
Kostüme- Stoffe, Chevilots,
Popeline, Serge, Coatings
in den neuesten Farbentönen S uni,
schwarz und Weiss a

Blaudruck, Gingham
Barchent, Unterrock- Stoffe

Blusenstoffe
eGardinen, rigohdecken, Teppiche, röiltelfe

Balltücher
Schultertücher
Halstücher
Kopftücher
Seick, Taschentücher

Hemdentuche
Leinen
Bettzeug, bunt
Bettzeug, Damast

Entenplan 9

Mundtücher,
Handtücher
Wischtücher

Wollene Friese,
Reisedecken
Schlafdecken
Steppdecken
Kaffeedecken
Gartentischdecken

Fertigo Damenwäsche,
Tischtücher Taschentücher, weiss

Taschentücher m. Kante
Taschentücher, bunt
Taschentücher f. Kinder

Wirtschaftsschürzen
Taàändelschürzen
Schwarze Schürzen
Weisse Schürzen
Seidene Schürzen

Inletts
Drells
Negligébarchent
Bettdecken



Beilage zum terſeburger Correſpondent“.
Ar. 257. Mittwoch den 1. November 1911.

Srste Beilage.

Deutschland.
(„Nur eine Laune des Königs“) Der

nationalliberale Parteiſekretär Rudolf Goerrig hatte
in einer Verſammlung mitgeteilt, Prof. Suchsland-
Halle habe geſagt, die Einbringung der preußiſchen
Wahlrechtsvorlage ſei nur ſo eine Laune des
Königs geweſen. Prof. Suchsland beſtritt in einer von
mehreren Blättern veröffentlichten Erklärung, jenen
Ausſpruch getan, auch nichts geſagt zu haben, was in
jenem Sinne gedeutet werden könnte. Demgegenüber
ſtellt Herr Goerrig in einer Zuſchrift aus Finſterwalde
NL. an die „Frſ. Ztg. feſt, „daß ſich Profeſſor Suchs
land in einer Verſammlung am 2. Januar 1911 in
Krippehna im Wahlkreiſe DelitzſchBitterfeld wörtlich,
wie oben ſteht, ausgedrückt hat. Unter den Zeugen,
die das beſtätigen können, befinden ſich zwei für die
konſervative Partei agitatoriſch tätige Lehrer, ein frei
ſinniger Reichstagskandidat und ein freiſinniger Partei
ſekretär“,

(Arbeiter-Unterrichtskurſe.) Zehn Jahre
ſind verfloſſen, ſeit die freie Studentenſchaft der
Charlottenvurger Techniſchen Hochſchule den erſten aka
demiſchen Arbeiter Unterrichtskurſus ins Leben
gerufen hat. Die Jdee iſt über Charlöttenburg hinaus-
gedrungen in 25 deutſchen Hochſchulſtädten finden jetzt
Arbeiter Unterrichtskurſe ſtatt, und im vorigen Winter
dozierten mehr als 700 Studierende, denen faſt 10 000
Hörer und Hörerinnen lauſchten. Der leitende Geda ke
war der, die Volksſchulkenntniſſe dem älteren Arbeiter
wieder nahezubringen. Man ſagt ſich, daß die Weiter
bildung, die nicht auf der feſten Grundlage elementarer
Kenntniſſe ruht, nicht allzu viel wert iſt. Es war ein
Kampf gegen die Halbbildung, der geführt werden mußte.
Die Notwendigkeit gerade dieſes Kampfes wird niemand
verkennen, der geſehen hat, wie ſich im Arbeiterſtande
auf der morſchen Grundlage ungenügender Volksſchul
bildung oft ein wahres Labyrinth halbverſtandener
Brocken aus einer höheren Bildungswelt aufbaute.
Selten findet ein Autodidakt unter der Arbeiterſchaft den
Mut, wirklich von Grund auf zu arbeiten. Dieſe Tat
ſache erkannt zu haben, war das Verdienſt der Veranſtalter
der akademiſchen Arbeiter Unterrichtskurſe. Und dem
entſprechend wurde gehandelt. Die Kurſe haben ſich gut

h um desw ille weil die Arbeiter
das feſte Vertrauen gewannen, daß hier wirklich auf gang
neutralem Boden gearbeitet wurde. Die Studierenden
bemühten ſich mit Erfolg, alle Politik aus dem Spiel zu
laſſen, und dies wurde von der Arbeiterſchaft dankbar
anerkannt. Außerſt wertvoll für beide Teile iſt die An
näherung der beiden Bevölkerungsſchichten, deren Weg
im Leben ſo ganz verſchieden verläuft. Man darf dieſe
Kurſe begrüßen und ihnen auch für die Folge die beſten
Reſultate wünſchen.

(In der Frage der Teuerung) dreht die Re
gierung den Spieß um. Nicht ſie iſt, wie es in dem

Arſuln.
Roman von CourthsMahler.

(84 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Mein lieber Herr e n Jhnen will ich nicht

nur durch eine gedruckte Anzeige die Kunde zugehen
lafſen, daß mein Schwiegerſohn, Kurt v. Arnſtetten, ge
ſtorben iſt.“
Weiter kam Vollrat nicht mit der Lektüre des Briefes.

Er ſprang empor, las dieſelben Worte noch einmal halb
laut vor ſich hin, als müſſe er ſich von ihrer Richtigkeit
überzeugen.

Dann lief er hinaus, ſtülpte draußen im Korridor ſei
nen Hut auf und ſtürmte an ſeiner verwunderten Haus
hälterin vorüber ins Freie

Das Zimmer war ihm zu eng. Er mußte ſich Raum
ſchaffen um das, was die Trauerbotſchaft in ihm wachge
rufen hatte, austoben zu laſſen.

Er konnte um dieſen Toten nicht trauern. Er hatte
ar ihm und dem n e Glück geſtanden, welches
as Leben ihm zu bieten hatte. Wie von einem furcht

baren Druck befreit, hob und et ſich ſeine n in
tiefen Atemzügen. Das Schneegeſtöber hatte nachgelaſſen.
Still, in fleckenloſes n gehüllt lag der grege Stadtpark
vor ſeinen ſtrahlenden Augen. Der Mond ſtand voll und
klar darüber, wie eine gütige Verheißung. Menſchenleer
war es ringsum. Er lief und lief und das tobende
Drängen in ſeiner Bruſt wich ſtillem, ſeligem Frieden. Er
hob die Hände empor zum Himmel ſeine Augen glänz
ten feucht.

„Biſt du nun verſöhnt aus ſenst Geiſt meinerEva? Darf ich nun dennoch glücklich ſein
Es raunte und webte in den e Bäumen,

als ſollte ihm Antwort werden auf die Frage. Die halbe
Nacht e er im hie umher. Dann kehrte er heim und
ſchlief tief und feſt bis in den Tag hinein. Solcher Schlaf
war ihm lange nicht beſchieden geweſen. Am nächſten
Tage ſandte er ein herzliches, aber ganz oſzielles Bei
leidsſchreiben an Herrn von Erlenhorſt und ſeine Tochter
Nichts weiter. Er wußte, Urſulg würde jetzt ihre Gedan
ken und Gefühle nur dem toten Gatten weihen. Die enge
Gemeinſchaſt, in der ſie mit ihm gelebt, hatte ein Band
zwiſchen ihnen geknüpft, das troß allem nicht ohne Schmerz

Wochenrückblick der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt, mit leeren
Händen gekommen, ſondern „die Hände der Parteien
ſeien trotz alles Wohlwollens für die Feſtbeſoldeten und
Minderbemittelten leer geblieben Um dieſe Behauptung
zu rechtfertigen, wird in kurzen Worten wiederholt, was
der Reichskanzler gegen die liberalen Vorſchläge ange
führt hat. Die „Frſ. Zig.“ bemerkt dazu: Wir hatten
allerdings auch nicht im Traum erwartet, daß die „Nordd.
Allg. Ztg.“ eine andere Haltung einnehmen würde als
die Reichsregierung

(Im Becker-Prozeß) iſt vom Verteidiger
Beckers gegen das Urteil des Landgerichts Stettin
Reviſion beim Reichsgericht angemeldet worden. Jn
formeller Beziehung wird ſich, wie die „Oſtſeeztg.“
meldet, die Reviſion hauptſächlich darauf ſtützen, daß
eine Reihe wichtiger Beweisanträge der Verteidigung
vom Gericht abgelehnt wurden, in materieller Beziehung
kann ſich die Verteidigung über die Reviſionsrügen erſt
dann ſchlüſſig machen, wenn die ſchriftliche Ausfertigung
des Urteils zugeſtellt iſt, was bisher noch nicht ge
ſchehen iſt.

13 Provinziglynode der Provinz Sachſen

(Eigener Bericht.) Merſeburg, 30. Okt. 1911.
Am geſtrigen Sonntag fand die Beſichtigung

des Lutherhauſes in Wittenberg ſtatt. Mittels
Sonderzuges fuhren etwa 100 Mitglieder der Synode
9 Uhr vormittags nach der ehrwürdigen Lutherſtadt
und beſichtigten dort ſehr eingehend die Lutherhalle, die
durch die anerkennenswerten Bemühungen des Merſe-
burger Regierungspräſidenten von Gersdorff im
letzten Jahre eine außerordentliche und zugleich wert
volle Bereicherung erfahren hat. Anſchließend fand ein
Gottesdienſt zu Ehren der Synodalmitglieder in der
Schloßkirche ſtatt. Hochbefriedigt langten die Syno

Magdeburg Neuſtadt, und die Ant
gs kommiſſion auf Anſam nfonds für en Welt en un ung

eines kirchlichen Bauamts. Synodale Pfarrer
Schollmeyer-Großwanger kritiſierte hierbei ſehr
ſcharf die baulichen Zuſtände der Pfarrhäuſer in der
Altmark in geſundheitlicher Beziehung; entſpricht dies
den Tatſachen, da kann man die armen Pfarrer, die in
ſolchen Löchern wohnen müſſen, wirklich nur bedauern.
In der Hauptſache handelt es ſich hier wohl um Patro
natsſtellen! Die Einſtellung von nicht akademiſch
gebildeten Predigern und Seelſorgern in den Kirchen
dienſt erachtete die Synode für noch nicht ſpruchreif;
trotz wärmſter Befürwortung von verſchiedenen Seiten
wurde dem Antrag. „ein Begräbnis erſterKlaſſe“ bereitet.
Synodale Prof. D. Drews ſtimmte hierbei auf den

erriſſen wurde. Er wußte, daß ſie Zeit brauchte, um ſichſelb t wiederzufinden.
aſt ein halbes Jahr ließ er verſtreichen, ehe er ihr

ein Lebenszeichen gab. Es war inzwiſchen Sommer ge
worden und er hatte ſein Häuschen in dem ſtillen Berg
dorf bezogen. Von dort aus ſchrieb er ihr:

„Teure Urſula! Bis jetzt hab ich es mir unterſagt,
das Wort an Sie zu richten. Aber nun muß ich Jhnen
nein, dir, Urſulg dir muß ich ſagen: Vergiß über demToten den Lebenden nicht. Meine r umkreiſt
dich wie ein wilder Vogel, der nicht Ruhe finden kann. Jch
weiß, du denkſt an mich, wie ich an dich. Aber mich ver
langt. nach einem greifbaren Zeichen, daß du es tuſt. Nur
um ein Wort flehe ich dich an, ein Wort, das mir Kundegibt von dir, das mich die Verbannung aus deiner Nähe
kragen läßt, bis du mich rufſt. Und nicht wahr, du rufſt
mich bald Wir haben ſchon ſo viel verſäumt mein
Haar iſt grau aber das Herz klopft im ſtürmiſchen
Jugenddrang. Urſula laß mich nicht vergeblich bitten.

Jch grüße dich, mein Licht mein Leben.

Dein Will.“Schon wenige Tage darauf erhielt er ein kurzes Schrei
ben von Urſula. Es enthielt nur die Worte

h denkt an dich und wird dich rufen, wenn die
Zeit gekommen iſt.

Dieſe Worte erfüllten ihn mit Seligkeit. Er küßte ſie
wieder und wieder und barg ſie an ſeinem Herzen. Wie
ein Primaner, ſo jung und dumm und glückſelig kam er ſichvor. Aber das Worten wurde ihm nun noch viel ſchwerer

S

Urſula hatte überwunden, was ſie müde und kraurig ge
macht hatte. Sie blühte von neuem auf und war ſchöner,
bezaubernder denn je. Etwas von ihrem e Froh
inn kehrte zurück. Es war e nicht mehr die unge
tüme Luſt des ſorgloſen Kindes. Aber etwas Sonniges,
rwartungsvolles lag in ihren Augen, ein Glanz der

ihrem Geſicht etwas Leuchtendes gab. Die heiratsfähigen
ungen und älteren Herren ihres Geſellſchaftskreiſes war
en begehrliche Blicke nach der ſchönen und reichen jungen

itwe. Man erwartete ungeduldig das Ende des Trauer
ſjahrs und hoffte, daß dann die Tore von Erlenhorſt und
Arnſtetten dem Verkehr wieder geöffnet würden.Vorlaufig lebte Urſula mit ihrem Vater ziemlich zu
rückgezogen. Nur die intimen Bekannten fanden die Herr
ſchaften zu Hauſe. Zwiſchen Erlenhorſt und ſeiner Toch
ter beſtand jetzt ein noch innigeres Verhältnis als früher.
Der alte Herr hatte ſich nnermüdlich bemüht, ſeine Toch
ter aufzuheitern. s er ſie das erſte Mal wieder laut

Landpfarrerſtand ein hohes Loblied an, was zu Beifalls
kundgebungen der Belobten geradezu herausforderte.
Weiter richtete die Synode an den Oberkirchenrat das
Erſuchen Mittel aus dem Hilfsfonds für lan des
kirchliche Zwecke für provinzielle Konferen-
zen der Gemeindehelfer und der Geiſtlichen
bereitzuſtellen und an das Kgl. Konſitorium die Bitte,
baldigſt eine Reviſion des Schulbuches: „Der reli
giöſe Gedächtnisſtoff“ vorzunehmen. Dem Rech-
nungsführer der Pfarrtöchterſtiftung wurde mit Dank
Entlaſtung erteilt. Zu dem Antrage, betr. Entnahme
der landeskirchlichen Beiträge der Gemeinden aus den
Kirchenkaſſen ſah die Synode von einem Beſchluſſe ab; es
ſolle den Gemeinden nur zur Pflicht gemacht werden,
getrennte Rechnungen zu führen. Der Gemeinde
Schlieben wurden ſodann zu viel gezahlte Synodal
beiträge im Betrage von 1500 Mk. zurückerſtaktet, da
gegen n Anträge der Kreisſynoden Anderbeck,
Liſſen, Delitzſch, Herzberg, Stendal und Halle Land
die zuſammen 7800 Mk. forderten abgelehnt. Bei
dieſen Reklamationen wurden als Gründe angeführt:
Die Kirchenkaſſenrendanten haben ſich bei Aufſtellung
der Matrikel verſehen! Aber was die Synodalkaſſe
hat, gibt ſie nicht wieder heraus Sodann erteilte
man dem Rechnungsführer der Proo.Synodalkaſſe
Entlaſtung; die Rechnung von 1908 ſchloß mit einem
Beſtande von 77707 Mk., von 1909 mit 99755 Mk. und
1910 mit 122 194 Mk. ab. Einen Antrag der Kreisſyndoe
Bitterfeld, eine Ermäßigung der Provinzialſynodal
beiträge anzuſtreben, lehnte die Verſammlung ab, da
ein ſolches Verlangen bei immer mehr geſteigerten
Anſprüchen ganz unmöglich ſei. Ein Antrag betr.
Erhebung der Umlage für landeskirchliche Zwecke
wurde dem Synodal Vorſtande zur Erwägung über
wieſen, dagegen eine Petition des Neuen preußiſchen
Lehrervereins betr. Ermeſſung des Mehrbetrages für
die kirchliche Mühewaltung bei den vereinigten Kirchen
und Schulämtern abgelehnt. Der Berichterſtatter
meinte u. a., der Lehrer müſſe die Ausübung des Kirchen
dienſtes mit als eine Ehre betrachten und Ehre be
zahlt man bekanntlich nicht; ſie iſt unbezahlbar. Weiter
beſchloß wan, an das Konſiſtorium die Bitte zu richten,
beim Oberpräſidenten vorſtellig zu werden, den 8 6 der
Poliz. Verordnung betr. den öffentlichen Verkehr von
ſchu'vflichtigen Kindern abzuändern, dahingehend, den
Konfirm inden während der Konſirmationszeit den
Tanhunterricht in öffentlichen Lokalen zu unkerſagen.
Die „ſchönen Zuſtände herrſchen nämlich in der Alt
mark. Ein Zuſatzantrag, wie man der Zerſtreuung und
Ablenkung der Konfirmanden vorbeugen könne, fand
ebenfalls Annahme Der- Antrag auf Zuſammen
legung kleiner Pfarrſtellen rief lebhafte Debatte
hervor. Man will jedenfalls den fetten „Pfründen
endlich einmal auf den Leib rücken, die wenig Arbeit
aber viel Einnahmen bringen. Jm Intereſſe einer
ausgleichenden Gerechtigkeit kann man dieſen Beſtre
bungen nur zuſtimmen, denn gerade unſere Provinz iſt.
e e Konſiſtorialpräſident wachen mußte,
überreich an ſolchen Zwergpfarrſtellen. Synodale
Juſtizrat Elze- Halle wies gang richtig darauf hin, daß
ſolche Verhältniſſe einem geordneten Staatsweſen un
würdig ſeien. Schließlich einigte man ſich auf eine
Reſolution, das Konſiſtorium zu bitten im Verwaltungs
wege weiterhin auf zweckmäßig erſcheinende Zuſammen
legungen und Umpfarrungen hinzuwirken und ferner
den So Oberkirchenrat zu bitten daß di geſetzliche
Regelung dieſer Veränderungen ſchon jetzt ins Auge
gefaßt werden möchte, auch zu dem Zwecke, um die durch
Einziehung von Pfarrnellen frei werdenden ſtaatlichen
und landeskirchlichen Mittel zur Neugründung von
Pfarrſtellen verwenden zu können, und daß bei dieſer
geſetzlichen Regelung der Kirchenbehörde die Möglichkeit

und herzlich lachen hörte, da ſtrahlte er über das ganze Ge
ſicht. Vas war am erſten Pfingſtnachmittag. Hans
Herrenfelde war mit Lotti und ſeinem Erſtgeborenen für
die Pfingſttage nach Erlenhorſt geladen.

Man ſaß der Veranda und bewunderte Lottis
kleinen Sohn. Urſula hielt ihn auf dem Arm und ſah
lächelnd in das köſtlich mollige Kindergeſicht. Da fing der
kleine Menſch an, eine drollige, unverſtändliche Geſchichte
u lallen und a dabei ein ſo putziges Geſicht, daß Urſula in helles Lachen ausbrach.

Lotti ſah gleich W von Erlenhorſt ſtrahlend in das
S der jungen Witwe.

„Gelt, Urſula, mein kleiner Dolf iſt ein Sonnenkind.
Wer ihn anſchaut, der muß lachen.“

„Das hat er von ſeinem Mütterchen. Er hat ganz
Jhre Augen, Lotti.“

„Aber ſonſt iſt er Hans ähnlich, ganz et Sehen
Sie hier die beiden e Faältchen an der Naſenwurzel
und die ſchmale Naſe. Das iſt ein e FamilienJa mein Dölfchen t ein Ariſtokrat, trotz ſeiner

e Mama. Schauen Sie nur die ſchmalen
ändchen.

„Aber Lotti unſer Bub kann doch nicht jetzt ſchon
Bärenfäuſte haben“, rief Hans lachend.

„Ach geh, du Rabenvater. Gleich gibſt du a
ſüßen Jungen einen dicken Kuß. So H weh n t ſo
arg drücken. Da nun zieht er ein Mäulchen. Hat
Pappis Bart gekratzt, mein Herzbub, ſei lieb iſt ja
alles nur Liebe, du dummer Bub. Ach Gott wenn
dich doch deine Großmutter n ſehen könnte. Aus und vor
bei wäre es mit allem Groll.“

„Alſo Großmama Herrenfelde
ſöhnt“, fragte Urſula.

„Ja leider. Unſre herzliche Einladung BPubis
Taufe r ſie nicht angenommen. Als mein Schwieger
vater ihr geſagt hat, Hanſens Söhnchen iſt nach unſerm
unglücklichen Sohn Dolf genannt worden, da iſt ſie aufge
ſtanden und hinausgegangen. Aber ſie hat nachher roige-
weinte Augen gehabt. Wenn ſie nur unſer Bübchen
ſehen könnte, da würde ſie nicht länger widerſtehen„Gib dich doch nicht immer trügeriſchen Segen

hin, Lotti“, an Hans mit zuſammengezogener Sürn
„Du weißt doch, daß Lieſa alles verſucht hat, meine Mutter
umzuſtimmen. Da e nichts mehr zu hoffen.

otti ſchwieg. Aber ſie machte gar kein hoffnungs
loſes Geſicht.

iſt noch immer unver

(Fortſetzung folgt.)



eröffnet werden möchte, Geiſtliche, welche durch den
Dienſt in ihrer Pfarrſtelle nicht voll in Anſpruch ge
nommen werden, unbeſchadet dieſes Dienſtes zu weiterer
Tätigkeit im Dienſte der Kirche heranzugehen. Dieſe
Reſolution fand einſtimmige Annahme. Ein Antrag
guch den Heidelberger Katechismus im Anhange des
Prov. Geſangbuches abzudrucken, wurde angenommen.

chluß der Verhandlungen 3 Uhr. Schlußſitzung

Dienstag e
Merſeburg, 31. Okt. 1911.

Die heutige Schlußſitzung nahm nur kurze Zeit
in Anſpruch. Nach der Verleſung eines Danktelegramms
des Kaiſers für ein ihm von Wittenberg aus über

ſandtes Begrüßungstelegramm wurde einer Reſo
lutton zugeſtimmt, in der die Pflege der ſchulent
laſſenen weiblichen Jugend, ihre ſittliche Bewahrung, geiſtigeHebung und wirtſchaftliche Befähigung
für ein ebenſo wichtiges Anliegen als die der männlichen
erklärt wird. Die evangeliſchen Frauen und Frauen
Lereine werden zu dieſem Werke als unentbehrliche

aufgefordert, die jungen Mädchen aller
tände an allen Orten in Jungfrauenvereinen zu

ſammeln. Haushaltungsſchulen, Mädchenhorte und
ähnliche Anſtalten ſollen überall der katkräftigen Hilfe
unſerer Gemeinden gewiß ſein. Sodann erfolgten
die Wahlen zur Generalſynode, zum Spruch-
et zu den Stiftungen und Kommiſſionen.Der Etat der Provinzialſynode wurde in Einnahme und
Ausgabe anf 4270251 Mk. feſtgeſtelltund die Bewilligung
von Unterſtützungen zur Abſtellung kirchlicher Not
n in den Gemeinden der Provinz aus den Kollekten
erkrägert 1908. 1909 und 1910, die 84 113 Mk. betrugen,

e Bemerkenswert war hierbei, daß ſogar
uträge auf Bewilligung von Unterſtützungen für

Badeelnrichtungen in Pfarrhäuſern eingegangen waren,
die e endlich glatt abgelehnt wurden. Mit den
üblichen Dankesworten wurde darauf die 18. Provinzial
ſynode, die diesmal nach der Geſchäftsüberſicht in
9 Plenarſitzungen 199 Vorlagen erledigt hatte, für
geſchloſſen erklärt.

Provinz und Umgegend
t Halle, 30. Okt. Folgendes luſtige Stücklein

wird von einer Jagdverpachtung mitgeteilt: Wird
da in einem Dorfe nicht weit von Halle die Gemeinde
jagd. verpachtet. An der Ausbietung beteiligt ſich auch
ein Großgrundbeſitzer, der bis zu 3000 Mk. mitgeht.
Da er der Beſtbietende iſt, ſo nahm man an, daß er den
Zuſchlag erhalten würde. Es kam aber anders. Der
Nächſtbeſtbietende, ein Landwirt, erhielt den Zuſchlag,
und zwar erklärte der Ortsſchulze dies mit folgender Be
gründung: Der Großgrundbeſitzer iſt zur Steuer mit
nur 7000 Mk. Einkommen veranlagt. Wie kann man
nun verlangen, daß man jemand bei einem ſolchen Ein
kommen um 3000 M. kürzen ſoll der Betreffende hätte

Dann ja nur noch 4000 Mk. übrig, mit wel
unter dem heutigen Verhältniſſen ſchwer auszukommen

iſt. Trotz aller Einreden von anderer Seite blieb der
Ortsſchulze feſt, er könne es nicht verantworten, wenn

er die Hand dazu biete, daß jemand Not leiden ſolle.
e wird in der betreffenden Gegend vielfach
belacht.

f Halle, 28. Okt. Seit geſtern iſt, wie ſchon in vor.
Nr. gemeldet, der Kaſſterer und Buchhalter Willi Leh
mannt, nachdem er jahrelang Unterſchlagungen zum
Ngchteil ſeines Arbeitgebers, eines hieſigen Fabrikbeſitzers,
begangen und zuketzt am 27. Oktober von dem Bankgut
haben ſeines Prinzipals 6300 Mk. widerrechtlich abge
hoben hatte, flüchtig. Die Geſamtſumme der Unter
ſchlagungen beläuft ſich auf ungefähr 70 000 Mk. Leh
mann, der großer Weiberfreund war, iſt am 19. März

1886 in Halle geboren, iſt mittelgroß und ſchlank gebaut,
hat ſchwarzes, in der Mitte geſcheiteltes Haar und ſchwarzen
engliſch geſchnittenen Schnurrbart. Für die Ergreifung

des Täters iſt eine Belohnung ausgeſetzt. Um Mit
keilungen über den Täter bittet die hieſige Kriminalpolizei.

Halle, 30. Okt. Die Prozeßrichter des
Halleſchen Amtsgerichts haben ſich geeinigt, künftighin
gewerbsmäßige Laien vertreter (Rechtsagenten) über
haupt nicht mehr, auch nicht als Beiſtande, zu Ver
handlungen zuzulaſſen. Nur in bereits anhängigen
Sachen ſoll davon eine Ausnahme gemacht werden. Die
Richter haben das Recht zu einem ſolchen Beſchluß auf
Grund des S 157 der Zivil-Prozeßordnung. Der Be
ſchluß iſt in allen Abteilungen des Amtsgerichts bekannt
gegeben.

Halle, 30. Okt. Guſtav Fricke, ein junger
Halleſcher Künſtler und Leiter verſchiedener bedeutſamer
ſtudentiſcher Uraufführungen in Halle, wurde von Prof.
Reinhardt für das Deutſche Theater zu Berlin verpflichtet.

t Torgau, 30. Okt. Am 15. Dezember ſoll hier vom
Magiſtrat eine Schifferſchule eingerichtet werden, in
der in einem zehnwöchentlichen Kurſus hauptſächlich
Unterricht in ſchiffstechniſchen Fächern und Weiterbildung
der Elementarkenntniſſe erfolgen ſoll. Das Schulgeld
beträgt 5 Mk. Für die Kanaliſationsanlage werden
hier Anliegerbelträge erhoben. Dieſe wollte die
hieſige Beamtenbaugenoſſenſchaft nur inſoweit Zahlen,
als die Straßenentwäſſerung in Betracht kommt, nicht
aber die Hausentwäſſerung. Da das ſchon längere Zeit
ſchwebende Streitverfahren nach einem Spruch des Ober
verwaltungsgerichts, das nur die Deckung der Koſten der
Straßen entwäſſerungsanlage durch Anliegerbeiträge
zuläßt, ſtimmten die Stadtverordneten einem Vergleich
zu, wonach dieſe mit zwei Fünfteln angenommen wird,
ſodaß die Stadt drei Fünftel zu zahlen hat, obwohl be
kont wurde, daß der Spruch des Oberverwaltungsgerichts

praktiſch niemals durchführbar iſt, da beide Entwäſſe
rungen wohl ſtets durch eine Anlage ausgeführt werden.
Es wurde deshalb beſchloſſen, das Ortsſtatut ſo zu ändern,
daß künftig die Anlieger die vollen Beiträge zu zahlen
haben.

f Quedlinburg, 30. Okt. Auf dem außerhalb
der Stadt gelegenen Kloſtergute St. Wiperti iſt ein
fremder Arbeiter an den ſchwarzen Pocken erkrankt.
Von der Polizei ſind die umfaſſendſten Anordnungen
getroffen, um ein Umſichgreifen der Seuche zu verhüten.
Der Erkrankte iſt in der Jſolierbaracke des Krankenhauſes
untergebracht.

Deſſau, 30. Okt. Der Vorſitzende des Herzog
lichen Konſiſtoriums, Geh. Oberregierungsrat v. Brunn,
tritt zum 1. Januar 1912 in den Ruheſtand. Als Nach
folger werden genannt Geh Regierungs und Konſiſtorial
rat Klinghämmer und Geh. Regierungsrat Sanftenberg.

f. Rudolſtadt, 30. Okt. Ein ſchwerer Ein
bruchsdiebſtahl iſt am Sonntag abend in dem der
Firma Wunderlich gehörigen Hauſe Saaldamm 3 verübt
worden. Dort wurden aus der Wohnung des Dr. Möller
für eſwa 8000 Mk. Wertpapiere geſtohlen.

Apolda, 30. Okt. Der Bezirksausſchuß hat die
gegen Oberbürgermeiſter Stegmann erhobenen Vor
würfe, daß er in Sachen des Elektrizitäts und Gaswer kes
die Stadt geſchädigt habe, für völlig unbegründet be
funden. Der Oberbürgermeiſter hatte die Dienſtunter
fuchung gegen ſich ſelber beantragt. S

Leipszig, 30. Okt. Die erſte deutſche Hoch
ſchule für Frauen wurde, wie ſchon kurz gemeldet,
geſtern hier eingeweiht. Die 86 jährige Frau Dr. Gold
ſchmidt, der das Zuſtandekommen der erſten Einrichtung
dieſer Art in Deutſchland zu danken iſt, hielt die Be
grüßungsrede. Oberbürgermeiſter Dr. Diettrich über
brachte die Grüße der Stadt Leipzig. Der Rektor der
Univerſität Profeſſor Lamprecht trat für die Notwendig
keit von Frauenhochſchulen ein. Für das am 1. Novem
ber beginnende erſte Semeſter, in dem Leipziger Univer
ſitätsprofeſſoren Vorleſungen halten werden, haben ſich
bereits über 500 Frauen angemeldet.

Merseburg und Amgegencd.
31. Oktober.

Einen klaren und ſchönen November
kündigen die Wetterpropheten an. Sie ſagen kühleres
Wetter mit leichten Nachtfröſten voraus, und der letzte
Sonntag ſtand bereits vielfach unter dieſem Zeichen.
Anders war es tags zuvor in Hamburg, wo bei Sudweſt

Sonnenlicht nicht durchließ.
iſt früher auch in andere
ſchon beobachtet worden.

Der Fleiſchermeiſter Hermann Sturm hier
feiert morgen, am 1. November, ſein 2 5jähriges
Meiſterjubiläum. Wir gratulieren.

Zur Wiederherſtellung der hieſigen
Neumarktskirche (St. Thomas) bewilligte auch die
heute geſchloſſene 13. Provinzialſynode aus den Kollekten
erträgen einen Beitrag von 1700 Mk. Der Kirchen
gemeinde unſeres Nachbarortes Atzen dorf wurde aus
gleichen Mitteln zur Erneuerung des Kirchengebäudes
ein Betrag von 750 Mk. zugeſprochen.

Jm Dom fand geſtern vormittag 11 Uhr vor ent
hüllter Bataillonsfahne die Vereidigung der Re
kruten unſerer Garniſon ſtatt. Die Mannſchaften
marſchierten von der Kaſerne aus unter Vorantritt der
Regimentsmuſik nach der Kirche und wurden von dort
aus unter klingendem Spiel wieder zurück geführt.

Der Neubau des Herrn Dobkowitz iſt
bereits bildlich fix und fertig in der hieſigen Kunſtaus
ſtellung zu beſichtigen. Wer ſich dafür intereſſiert, der
verſäume nicht, morgen Mittwoch, den Schloßgarten
pavillon zu beſuchen und in der Abteilung für Architektux

Merſeburgs anzuſehen.

a e i e n Nachnahmeſendun-gen 2 Kürzlich iſt der Fall vorgekommen, daß eine ein
geſchriebene Nachnahmeſendung dem Adreſ
ſaten ohne Erhebung des Nachnahmebetrages ausgehändigt
worden iſt. Die Oberpoſtdirektion hat die Haftung abge
lehnt, weil die Nachnahmeſendung nicht verloren ſei, und
das Reichspoſtamt hat auf Vorſtellung der Alteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin hin dieſe Verfügung der Ober
oſtdirektion beſtätigt, indem es ausgeführt hat, daß dieWe elng im inneren deutſchen Verkehr wed r

nach dem Poſtgeſetz noch nach der Poſtordnung für die
unterbliebene Einziehung einer Nachnahme hafte.
Dieſe Auslegung hat in kaufmänniſchen Kreiſen be rech
tigtes Aufſehen erregt; man verſteht es nicht, daß
die Poſtverwaltung, die für die Einſchreibſendungen haftet,
elbſt wenn gar kein Verſehen begangen hat, für eine
o grobe Fahrläſſigkeit eines Beamten, wie die Aushändi
gung einer e Einziehung der Nachnahme, nicht haften ſollte. Die Alteſten der Kaufmann
ſchaft von Berlin ſind deshalb erneut an das Reichspoſt
amt herangetreten und haben auf die Wichtigkeit der Ange
legenheit verwieſen. Sie führen aus, daß die Sendung im
Sinne des Poſtrechts nicht nur dann verloren iſt, wenn
man nicht weiß, wo ſie ſich befinden, ſondern immer dann,
wenn die Poſt außerſtande ſei, die Sendung dem Berech
tigten auszuhändigen, alſo auch dann, wenn ſie einem Un
berechtigten ausgehändigt wurde, von dem ſie nicht wieder
erlangt werden könnte. Ein Unberechtigter könne aber
auch der Adreſſat ſein, z. B. wenn der Abſender die Sen
dung rechtzeitig e e hat oder, wenn die Nach
nahmeſendung ohne Erhebung der Nachnahme ausgehän
digt wird. Denn nach 99 19 und 45 der Poſtordnung iſt

re dß. Eine gleiche Erſcheinung
n europäiſchen Großſtädten

ſich das zukünftige größte und impoſanteſte Geſchäftshaus

eine r ne Nachnahmeſendung dem Abſender zurück
zugeben. Jn der Eingabe wird ferner darau r
daß im internationalen Poſtverkehr angeſi ts der Be
ſtimmungen der Verträge gar nicht daran gezweifelt wer
den könne, daß die Poſt auch dann hafte, wenn die Nach
nahme ohne Einziehung der darauf laſtenden Beträge
ausgehändigt würde. Das deutſche Recht, das bisher für
das internationale u er vorbildlich geweſen ſei, würde,
wenn an der Auffaſſung des Reichspoſtamtes feſtgehalten

werden würde, einen Rückſchritt bedeuten. Jm Anſchluß
daran wird von den Älteſten der Kaufmannſchaft von Ber
lin die Frage erwogen, ob die Poſt nicht auch für den Fall,
daß eine Nachnahmeſendung nicht eingeſchrieben wird,
e haften müſſe, was ja bisher nach dem Geſetz nicht
der Fall iſt. Der v e daß man in weiten Kreiſen
annimmt, die Poſt auch für eine einfache Nach
nahmeſendung, iſt ein Zedür
einer ſolchen Haftung. Da insbeſondere für die Vorzei
gung der r eine Vorzeigegebühr zu entrichten iſt,
müßte mindeſtens dafür gehaftet werden, daß die Sendung
nicht ohne Einziehung der Nachnahme ausgehändigt wird.

Ehem,. 72 er. Unter dem Vorſitze des Herrn
Profeſſor Stade-Halle fand am letzten Sonntag in
Ullrichs Bierpalaſt zu Leipzig die Vertreterverſamm
lung der Vereine ehem. 72er ſtatt. Seitens des 4.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 72 war Herr

ajor von Blankenſee beordert worden. Es wurde
einſtimmig beſchloſſen, den nächſten Generalappell
ehem. 72er am 12. Mai 1912 in Naumburg a. S.
abzuhalten.

Die „Märchenopern-Feſtſpiele für die
deutſche Jugend beginnen mit dem Muſikmärchen
„Die Königskinder“ am Donnerstag den 2. Nov.
im Tivoli hier ihr erſtes diesjähriges Gaſtſpiel. Das
Unternehmen organiſtert von durchaus erfahrenen
und künſtleriſch empfindenden Bühnenleitern, hat die
Abſicht, geſtützt auf eine Anregung des Hamburger
Lehrervereins, durch, in jeder Beziehung muſterhafte
Aufführungen von Jugend und Märchen Vorſtellungen
dem Kinde ſchon die Kunſt näher zu bringen. Es iſt
dieſes Unternehmen daher auf das wärmſte zu empfehlen.
Sollte ſich die Feſtſpielleitung in der Vorausſicht eines
vollen Erfolges nicht getäuſcht ſehen, beabſichtigt ſie die
Aufführungen alljährlich zu wiederholen. Daß Donners
tag das Tivoli das allgemeine Ziel unſerer Jugend ſein
dürfte, iſt wohl beſtimmt vorauszuſehen.

S Leung, 31. Okt. Unſere erneuerte, nun fertig
hergeſtellte Kirche ſoll Donnerstag vormittag zehn Uhr
durch den Herrn Generatſuperintendenten D. Jacobi
unter Beteiligung der geſamten Geiſtlichkeit der Ephorie
Merſeburg-Landfeierlicheingeweiht werden. Ein
beſcheidenes Feſtmahl wird danach die Teilnehmer an

r gan tatVerſammlung de

rche iſt in ihrer jetzigen
erneuerten Geſtalt wirklich wert, daß man ſie in Augen
ſchein nimmt. Die lichten, harmoniſch zuſammen
ſtimmenden Farbentöne des ganzen Kirchenſchiffs, der
Aufbau hinter dem Altar mit ſeinen alten, ſchön g
ſchnitzten bibliſchen Geſtalten und Symbolen, die Bibel
ſprüche, die von den Wänden und Emporen zu uns
ſprechen, die hübſche in ihren Farben zart abgetönte
Faſſade der Orgel: das alles macht einen überaus lieb
lichen und zur Andacht ſtimmenden Eindruck.

8 Zſcherben, 30. Okt. Jnfolge des Ausbruchs der
Maul- und Klauenſeuche hierſelbſt iſt unſere
ganze Ortſchaft in einen Sperrbezirk verwandelt worden,

für den die landespolizeilichen Anordnungen in Kraft ge
treten ſind.

8 Niederclobicau, 31. Okt. Aus den Kollekten
erträgen bewilligte die 13. Provinzialſynode, die in
Merſeburg tagte, der hieſigen Kirchen gemein de zwecks
Ausbeſſerung des Kirchendaches, Turmes und der Glocken
einen Bekrag von 500 Mk.

S Neukirchen, 80. Okt. Die Maul W Klau
enſeuche iſt hier erloſchen. Unſer Guksbezirk iſt
nunmehr dem Beobachtungsgebiet angegliedert worden.

S. Keuſchberg, 31. Okt. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag ſind dem Fiſchermeiſter mee von
in Gr. Oſtrau aus ſeinem in der Saale gegenüber von
Oſtrau hängenden Fiſchkaſten über 1 Zentner Karpfen ge
ſtohlen worden. Der Diebſtahl wurde erſt im Laufe des
Sonntag vormittags bemerkt und konnte infolgedeſſen der
nachmittags eintreffende Polizeihund die Spür nicht genü
gend verfolgen, da inzwiſchen viel Publikum die Gegendbetreten hatte. Wenn der ehe mit Erfolg arbeiten
ſoll, muß vor allen Dingen dafür geſorgt werden, daß die
Stätte, wo der Diebſtahl ausgeführt worden iſt, von nie
mand betreten und der Hund ſo ſchnell als möglich requie

riert wird. eZ. Lutzen, 31. Okt. Die 13 Pro inzialynode, die
in Merſeburg tagte, bewilligte der Kirchengemeinde
Pobles zur Deckung der Küſtereibauſchuld und zum
Pfarrhausbaufonds 600 Mk. und der Gemeide Muſch
witz zur Deckung der Koſten für die Erweiterung des
Konfirmandenſaales 100 Mk.

Mücheln und Amgebung.
31. Oktober.

Landwirtſchaftliche Kreisvertretung
des Kreiſes Querfurt. Unter Vorſitz des Landrats
findet am 13. November in Carsdorf die General
verſammlung der landwirtſchaftlichen Kreisvertretung
des Kreiſes Querfurt ſtatt.
gütsbeſitzer Schurig Stedten referieren über „Welche
Schädigungen hat die Dürre des Jahres 1911 der Land
wirtſchaft gebracht und welche wirtſchaftlichen Maßnahmen
haben ſich als geeignet gezeigt, die Wirkungen der Dürre
zu beſchränken und Herr Dr. Pietſche Halle a. S.

eweis für das Bedürfnis nach

der Feier vereinigen, und des Nachmittags wird eine

nden. De

In derſelben wird Ritter



über: „Die wirtſchaftliche Bedeutung des landwirtſchaft
lichen Genoſſenſchaftsweſens“.

Der Kirchengemeinde Zöbigker wurde von der
13. Provinzial Synode, die am Dienstag in Merſeburg
ihre Verhandlungen ſchloß, aus Kollektenerträgen eine
Beihilfe von 250 Mk. zwecks Ausbeſſerung der Kirche
gewährt.

Aus dem Kreiſe Querfurt Anſtelle des
bisherigen Schöppen Adam Dietrich zu Obereichſtädt
iſt der ſtellvertretende Schöppe Landwirt Wilhelm Hoff
mann daſelbſt zum Schöppen gewählt, beſtätigt und
verpflichtet worden. In der Gemeinde Dobichau iſt
der Landwirt Auguſt Franz jun. zum ſtellvertretenden
Schöppen gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden.
In der Gemeinde Gölbitz iſt der Ortsrichter Reinhold
Zerns dorf wiedergewählt und beſtätigt worden. Jn
der Gemeinde Bedra iſt der bisherige Schöppe Landwirt
Friedrich Wiegand wiedergewählt und beſtätigt worden.

Dem um das Rittergut Stöbnitz gebildeten Be
obachtungsgebiet werden vom 28. Oktober ab auch die
Gemeinde Oechlitz und deren Feldflur angegliedert.

s Ober-Eichſtädt, 28. Okt. Nachdem vor drei
Wochen die Mobiliarverſteigerung des Rentier
Heidenreichſchen Nachlaſſes ſtaktgeſunden hatte,
wurde heute das unbewegliche Eigentum öffentlich meiſt
bietend verſteigert. Es wurden dabei hohe Preiſe erzielt.
Den geſamten Acker kaufte der Landwirt Jauck hierſelbſt
zum Preiſe von 1530 Mk. pro Morgen. Beſonders
nahes Feld koſtete 1700 Mk. Wohnhaus mit Gehöft
ging für 13000 Mk. in die Hände des Viehhändlers
Furch Querfurt über. Das Gut des verſtorbenen
Landwerts Friedrich Heinrich kaufte an demſelben
Tage der Landwirt Heinrich Richter Nieder Eichſtädt,
der ſein Gut wiederum an den Gutsbeſitzer Alwin

Heinrich daſelbſt abtrat.

ß Wünſchendorf, 29. Okt. ier iſt die Maul
und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des
Gutsbeſitzers Max Neuborn ausgebrochen. Jnfolge
deſſen ſind die polizeilichen Abſperrmaßregeln in Kraft ge
treten.

urg, Die 13. Sybewilligte aus den Kollektenerträgen folgenden Ge
meinden der hieſigen Diözeſe Beihilfen: Branderode
zu Ausbeſſcrungen der Kirche 400 Mk. Pödeliſt zur
Erneuerung des Kircheninneren 100 Mk. und Eulau
zur Ausbeſſe ung der Kirche 150 Mk.

Cletterwarte.
V. W. Nov. Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter,

böig, etwas kälter, etwas Niederſchläge in Schauern.
Später trocken und ruhig. 2. Nov. Zunächſt ziemlich
heiter, trocken, etwas kälter, (vielleicht ſogar nur in der
Nacht). Später trüb, wärmer, windig, Regen,

Gerichtsverhandlungen.

Ein Pfarrer wegen Sittlichkeitsver-
brechen verurteilt. Die Strafkammer in Kempten
verurteilte den katholiſchen Pfarrer Leopold Geger
aus Schwabhofen, der ſich in 16 Fällen an Kindern ſeiner
Pfarrgemeinde vergangen hatte, zu 1 Jahren Ge
fäng nis und drei Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte
ab an, homoſexuell veranlagt zu ſein die Verbrechenha er nur aus „mediziniſch wiſſenſchaftlichen Gründen

egangen. SDie Entſchädigungsfrage im Meineids-
prozeß Schröder. Eſſen, 30. Okt. Die Klage um
Entſchädigung für die erlittene Haſt in dem bekannten
Meine dsprozeſſe Schröder, der, wie erinnerlich nach
träglich zu einer Freiſprechung des Angeklaten führte,
wird nun zit einer Klagegegenden Juſtizfiskus
Veranlaſſung geben. Der Juſtizminiſter hätte dem
früheren Zeitungsverleger Meyer aus Eiſenach, der eine
Zuchthausſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten verbüßt hatte,
als Erſatz für den Vermögensſchaden einen Betrag von
7200 Mk. zugeſprochen. Außerdem hatte Meyer be
hauptet, die bei ihm eingetretene völlige Erwerbs
n en ſei auf die Strafverbüßung zurückzuführen,
und er erhob deshalb Schadenanſprüche in Höhe von
50000 Mk. Jetzt iſt vom Juſtizminiſter der Beſcheid

K.v
r

von eiſe

ergangen, daß dieſer Antrag als unbegründet abge
wieſen ſei, weil nach dem Ergebnis der Ermittelungen
nicht anzunehmen ſei, daß die Erwerbsunfähigkeit eine
Folge der Unterſuchungs- oder Strafhaft ſei. Meyer
wird nunmehr gegen den Fiskus Klage einreichen.

telegraphiert: Am 28. d. Mts. von der Schute Ernſt,
Kapitän van Drieven, geſtrandet auf der Blauen Balje
mit Kohlen von Emden nach Bremen beſtimmt, zwei
Perſonen durch das Rettkungsboot Fürſtin Bismarck
der Station gerettet.

Luftschiffahrt.
Berlin, 80. Okt. Der Z e ppelinkreuzer

„Schwaben“ unternahm geſtern trotz des ziemlich
ſtarken Windes zwei Aufſtiege, einen mit 19, den andern
mit 13 Fahrgäſten. Unter den Paſſagieren des zweiten
Aufſtieges befanden ſich Miniſterialdirektor Lewald
vom Reichsamt des Jnnern, Geh. Regierungsrat Albert
von demſelben Amt und der Unterſtagtsſekretär van
Zer Brügghen vom Minſterium der öffentlichen Arbeiten
In beiden Fällen ging die Landung ebenſo glatt vonſtatten wie die Jahren die ſich auch auf die Vororte

erſtreckten. e
Gesunchheitsptlege.

Die Erfolge der Zahnpflege in den
ſchwediſchen Schulen. Die große Aufmerkſamkeit,
die man der Zahnpflege der ſchwediſchen Kinder zu
wendet, hat bereits ſchöne Früchte getragen. Wie aus
Stockholm berichtet wird, beſitzt Schweden mit ſeinen
5 Millionen Einwohnern etwa 50 ausgezeichnet ein
gerichtete zahnärztliche Jnſtitute für Schulkinder,
während Deutſchland mit ſeinen 65 Millionen Ein
wohnern nur 100 hat. Über jedes in Behandlung be
findliche Kind werden genaue Aufzeichnungen gemacht,
ſo daß man über den Geſundheitszuſtand der Zähne
genau unterrichtet iſt. Die Jnſtitute ſind jeden Tag
geöffnet. Früher geſchah die Behandlung ganz unent
gelklich, aber nun iſt man dazu gekommen, bei Kindern
nicht unvermögender Eltern eine kleine Summe jährlich
für die fortgeſetzte Behandlung der Zähne zu erheben.
Die Erfahrüng hat gezeigt, daß Kinder owohl wie
Eltern größeren Wert auf die Zahnpflege legen, wenn
ſie nicht unentgeltlich behandelt werden. Durch Um
fragen unter den Lehrern in einer der größten Schulen
Stockholms iſt feſtgeſtellt worden, daß ſeit Einrichtung
dieſer zahnärztlichen Jnſtitute ein Fehlen in der Schule
wegen Zahnſchmerzen nicht mehr vorkam. Jn den
Antworken der Lehrer wird ebenſo hervorgehoben,
daß die Kinder ruhiger und aufmerkſamer geworden ſind,
ſeit ihre Zähne ordentlich behandelt werden, und ihr
allgemeines Geſundheitsbefinden ſich erheblich ge
beſſert hat.

Vermischtes.
(Großer Erdgasbrand in Ungarn.) Jnden Erdgas- Quellen bei Kis- Sarmas in Sieben-

bürgen iſt ein großer Brand ausgebochen, der ſeit 86
Stunden unvermindert fortdauert. Auf dem großen
Territorium ſteigen Feuerſäulen von vielen hun

Abgeſehen von deru gen Himmel.hwere exletzung des Häters der 6

er Eiſenbahndamm der Staatsbahnſtrecke iſt durch die
n des Gaſes auf faſt 200 Meter Länge zerſtört
Die egierung hat Pioniere zur Rettungsaktion hinge
e Ein weiteres Telegramm meldet: Die Brandfläche
hat bereits ein Gebiet von ungefähr ſechzig preußiſchen
Morgen Ausdehnung genommen. überall haben ſich in
der Erde kleine Krater gebildet, welchen das brennende
Gas in bisher dreißig Feuerſäulen mit e alles
ringsum vernichtender Gewalt entſtrömt. Das aufge
botene Militär kann ſich dem Brandherd wegen der
rieſigen Hitze nicht nähern. Die Exploſion des Gaſes iſt
mit gewaltigem Erdbeben und mächtigem unterirdi
ſchen Rollen verbunden.

(Gewaltiger Moorbrand.) Bei Jwitz wütet
nach einer Meldung aus Komiß ſeit 8 Tagen ein gewal
tiger Moorbrand, der über 100 Morgen Kiefernbeſtand
vernichtet und auch die 400 Morgen große Beſitzung derDeutſchen Veſtedelungegenoſſenſchett erfaßt hat.

GWaturſchutzparks in Deutſchland.) Der
vor zwei Jahren in Stuttgart gegründete Verein Natur
en hält jetzt in Frankfurt a. M. ſeine Jahresver
ammlung ab. Der Verein bezweckt in der Hauptſache, an

einzelnen Punkten die Natur in urwüchſigem Zuſtand zu
erhalten und der von der fortſchreitenden Kultur mit dem
Untergang bedrohten Tier und Pflanzenwelt eine Zu
fluchtsſtätke zu bieken. Er hat, wie der Vorſitzende Guts
beſißzer Erwin Bubeck ausführte, in der Lüneburger Heide
zunächſt den Wilſeder Berg und den anſtoßenden Toten
grund, zuſammen 700 preußiſche Morgen für 110 000
erworben und im Laufe der e noch andere Grundſtücke
und Güter angekauft, ſo daß der Verein dort bereits 1250
Hektar beſitzt. Ferner ſoll ein er Alpenpark
angelegt werden und ein Naturſchutzpark in Süddentſch
land, wahrſcheinlich im Bayeriſchen Wald. Größere Mittel

dürften dem Verein aus einer Lotterie erwachſen, die der
Kaiſer genehmigt hat und die vermutlich eine Reinein
nahme von 1400000 bringen wird. Der Verein zählt
jetzt bereits 10270 Mitglieder. Das e beträgt
gegenwärtig nahezu 600 000 A. Zum Schluß der Ver
ſammlung hielt Prof. Dr. Linde- Hamburg einen Vortrag
über den Naturſchutzpark in der Lüneburger Heide.

Die Rettungsſtation Wungero og) der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger

Stadt Hankau eingedrungen.

Neueste Nachrichten.
Kiel, 31. Okt. Beim Kommando des kleinen

Kreuzers München iſt folgendes Telegramm des Kaiſers
eingegangen

Das Unglück, welches mein Schiff München getroffen
hat, erregt meine innigſte Teilnahme. Bringen Sie
das den Angehörigen der braven Mannſchaft, die im
Dienſte ihr Leben laſſen mußte, zum Ausdruck.
Von den Verunglückten iſt bis zur Stunde noch

niemand aus den Fluten geborgen. Die Bemühungen
die Leichen zu finden, werden ununterbrochen fortgeſetzt.

Ftallen und die Türlel,
Konſtantinopel, 31. Okt. Nach hier angelangten

Privatmeldungen wurde der zu den Jtalienern über
gegangene Bürgermeiſter von Tripolis HaſſungBei
ermordet. Mit einem geſtern hier eingetroffenen
Schiffe langten zahlreiche tripolitaniſche Beamte an,
darunter der interimiſtiſche Wali Naſſim Bei.

Rom, 31. Okt. Jn Bologna feuerte der Reſerviſt
Maſetti vor der Abreiſe nach Tripolis einen Schuß
auf den Oberſtleutnant Stroppa und verwundete ihn
ſchwer. Maſetti bekannte ſich als Anarchiſten.

Rom, 31. Okt. Die in auswärtigen Blättern ver
breiteten Meldungen aus Konſtantinopel über neue
rieſige Verluſte der Jtaliener in Tripolis
werden von der Agencia Stefani als abſolut falſch und
ſinnlos bezeichnet.

Revolution in Ching.
Kanton, 31. Okt. Admiral Li erkennt die

Republik nicht an und hat den Vizekönig veranlaßt, die
republika niſchen Flaggen herunterholen
zu laſſen. Man erwartet Kämpfe. Die Stadttore ſind
geſchloſſen, und der Telephondienſt iſt unterbrochen.
Das deutſche Kanonenboot und die Kriegs
ſchiffe der anderen fremden Mächte haben geſtern
Truppen in Kanton zum Schutz der Fremdennieder
laſſung gelandet

e e SSchanghaf, 31. Okt. Wie eine amtliche Funken

eſche Kag9 d e
Die Stadt

verſchiedenen Stellen in Flammen.
Bern, 31. Okt. Bei der Beſteigung des Kamor

(Appenzell) verirrten ſich bei dichtem Nebel drei
Touriſten aus Nürnberg. Der 22 Jahre alte
Apotheker Boerner ſtürzte dabei tödlich ab. Seine
Leiche wurde geſtern geborgen

Minsk, 31. Okt. Jm Gefängnis empörten ſich
geſtern mehrere zu lebenslänglichem Zuchthaus Ver
urteilte und befreiten inegeſant hundert Ge
fangene, die mit Resolvern auf die Gendarmerie
ſchoſſen. Zwei Gefangene wurden getötet, fünf Gefangene
und der Gehilfe des Priſtaws wurden verwundet.

Biehmarkt.
e nrte 30. Okt. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu LeipzigAuftrieb 523 Rinder, und zwar 147 n
108 Bullen, 27 Kalben, 241 Kühe, 5 Freſſer, 253 Kälber,
426 Schafe, 2824 Schweine, zuſammen 4026 Tiere. Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht. Ochſen, Qual
I 92, II 85, III 77, I 68 V Bullen, Qual. 1 88, n 79
I 76, I 72, Kalben und Kühe, Qual. 188, M s
III 74, IV64 V Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schiweine, Qual. 68, II64, IIES8, IV. 8, V Lebend
gewicht. Kälber, Qual. I158, III 52, IV.
Schafe, Qual. I 43, I 40, I 35, V V Geſchäfts
gang Rinder langſam, Kälber, Schafe und Schweine
mittel Uberſtand: l Rinder, davon 14 Hchſen,
5 Bullen. 12 Kühe, Kalben, Kälber Schafe
75 Schweine. e

Reklameteil.

n. O. Sack.e rn nene e
eine neugrtige Haushaltſeife

von fabelhafter Waſchkraft.

Beſonders wird man überraſcht ſein über die abſolnte Schonung jedes Gewebes, ſei es gewöhnliche
Wäſche, ſei es Wolle, Baumwolle oder Seide. Die Stoffe laufen nicht ein und behalten ihre Weiche
und ihre urſprüngliche Fabenſchönheit. Dabei iſt die Kavon-Seife oußerordentlich ausgiebig
bei ganz leichten Aufſtreichen iſt der Schaum da
Preis pro Stück 20 Efg.

Schon

Ab 20. Oktober überall erhältlich



Phönix-

empfehle i. groß.

Klappstühle
Taſeldekorationen, Trauerkränze in jeder Preislage e.

tthlumen,
was die Saiſon bietet, empfehle in beſter Qualität zu Tage

Auswahl i. allen
S Preislagen.Liegestüdle

von 210 Mk. an bis 20 Mk.

Albert Kunth,
30.

558S dwdorden und n e

e
e
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die meist scharſen Geruch hat und Krankenwäsche,
auch wenn mit Blut und Eiter behaltet, wird gründlich
davon befreit, desinſiziert und rasch gereinigt durch

Waschen mit Persil.
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Trauer und Kletter Roſen.

Bernhard Häni,
in vorzügl. Sorten.
P. Krauſe, Roſenſchulen.

Halle 4. 8. Schmeerstr. 2. Karsett-Spezialtabrik
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Räumungs-Verbuuf!
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ger Elſter-6agletangl.
Uber den Leipzig Saalekanal und den Ausbau der

Saale finden ſich einige intereſſante Auseinander
etzungen in den Berichten, welche die Kommiſſion zur
eratung des Schiffahrtsabgabengeſetzes erſtattet hat.

Danach iſt das Ziel der Regulierung, für die preußiſche
Saaleſtrecke von dem Beginn der Schiffbarkeit bei
Raumburg bis zur Elſtermündung eine Fahrwaſſertiefe
von 0,70 Meter, von der Elſtermündung abwärts eine
ſolche von 0,93 Meter bei dem bekannten niedrigſten
Waſſerſtande herzuſtellen. Die preußiſche Sagaleſtrecke
unterhalb der Unſtrutmündung iſt rund 148 Kilometer
lang. Auch Anhalt hat für ſeine rund 28 Kilometer
lange Strecke in neueſter Zeit ſich bezüglich der Fahr
tiefe bei niedrigſtem Waſſer annähernd das für Preußen
angenommene Ziel geſetzt. Während der Verkehr ober-
halb Halle bisher unbedeutend geblieben iſt, hat er ſich
unterhalb Halle ſtark entwickelt. Er bewegt ſich in der

Hauptſache in der Richtung von und nach Hamburg.
Und zwar betrug er bei den Saaleſchleuſen in Trotha
gleich unterhalb Halle und Calbe im Jahre 1900 rund
120 tauſend Tonnen, im Jahre 1910 284 tauſend Tonnen,
bei der unterſten Saaleſchleuſe Calbe 1900 397 tauſend
Tonnen, 1910 783 tauſend Tonnen. Er iſt in den 11
Jahren um 138, bezw. um 85 Prozent geſtiegen.

Nach Herſtellung des Elſter Saalekanals wird ſich
auf der Saale von Creypau abwärts vorausſichtlich
ein Verkehr entwickeln, der den zurzeit von der Schiff
fahrtsſtraße zu bewältigenden bei weitem übertreffen
und erhebliche Verbeſſerungen erforderlich machen wird,
auch wenn die Fahrwaſſertiefe nicht über das Maß von
0,98 Meter hinaus vergrößert werden ſoll. Man iſt
früher davon ausgegangen, daß für die Saale eine mit
dem Fahrwaſſer der Elbe übereinſtimmende Tiefe her

tellt wird, um Ahleichterungen der Fahrzeuge beim
t ergange von der Elbe auf die Saale zu vermeiden.
Die in Ausſicht genommene Vertiefung der Elbe auf
C Meter oberhalb und 125 Meter unterhalb der Saale
mündung legt es nahbe, auch für die Sagle eine ent
ſprechende Vertiefung in Betracht zu ziehen. Nimmt
man eine Vertieſfung auf 1,1 Meter an, ſo werden in der
Strecke unterhalb Halle für den Verkehr mit Schiffen
bis zu 400 Tonnen Tragfähigkeit Neubauten von
Schleuſen mit größeren Ahmeſſungen nicht nötig werden.
Zwiſchen Cre ypau und Halle müſſen aber alle inner
halb dieſer Strecke liegenden Schleuſen durch neue
von größeren Abmeſſungen erſetzt werden.
Auch hier wird eine Verbeſſerung der Fahrſtraße in
größerem Umfange notwendig.

Im einzelnen iſt dazu zu bemerken: Von der Einmündung des Elſter-Saakekanals bis zur Riſchmühl
ſchleuſe bei Merſeburg iſt für 0,93 Meter unterigwaſſerſtande von 1904 die erforderliche Tiefe
und e überall vorhanden. Auch für die Herſtellung
einer Waſſertiefe von 1, 10 bezw. 1,25 Meter unter jenem
Waſſerſtande werden hier nur verhältnismäßig geringe
Anderungen vorzunehmen ſein. Umfangreicher geſtaltet
ſich der Ausbau der Strecke Riſſchmühlſchleuſe-
Meuſchau. Woaollte man den jetzigen Schiffahrtsweg

„Mer

del und

e
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benutzen, ſo müßten zahlreiche und ſehr ſcharfe Krüm
mungen beſeitigt werden. Deshalb will man die
Merſeburger Schleuſentreppe umgehen durch einen
neuen Schleuſenkanal, welcher oberhalb der Riſchmühl
ſchleuſe aus der Saale abzweigt, öſtlich um die Vorſtadt
Neumarkt- Merſeburg herumgeführt wird und unter
balb der Meuſchauer Schleuſe in die Saale wieder
einmündet. Von Merſeburg bis zur Schko
pauer Chauſſeebrücke werden ſehr umfangreiche
Vertiefungen und Verbreiterungen des Fahrwaſſers
und Uferbefeſtigungen nötig werden. Auf der Strecke
von der Schkopauer Chauſſeebrücke bis zur Elſter
mündung ſind Baggerungen, die Herſtellung von Deck-
werken und Begradigungen des Flußlaufs notwendig.
Bei Planenag, Böllberg und Halle müſſen neue Schleuſen
mit größeren Abmeſſungen erbaut werden. Von Halle
bis zur Anhaltiſchen Grenze ſind notwendig Verände
rungen in der Drempellage der Gimritzſchleuſe, Bau
eines weiteren Unterhauptes an der Trothaer Schleuſe,
Erweiterung der Schleuſengräben ſowie Baggerungen
und Uferbeſeſtigungen. Von den an der anhaltiſchen
Strecke notwendigen Bauten erwähnen wir nur, daß bei
der vom Kanal zu erwartenden Verkehrsſteigerung die
Einfahrt zur Bernburger Schleuſe und die alte Bern
burger Straßenbrücke umgebaut werden müſſen.

Auf der Sagleſtrecke von Anhalt bis zur Elbe wird
ſich eine geringſte Fahrwaſſertiefe von 0,95 Meter unter
dem Niedrigwaſſer von 1904 in den für den zu erwar
tenden Verkehr erforderlichen BreitendurchBaggerungen,
Felſenſprengungen bei Steinflügge und Trabitz und
Ergänzung der Regulierungswerke erreichen laſſen.
Rotwendig iſt dabei auch die Herſtellung eines zweiten
Unterhauptes bei Calbe. Soll der Ausbau auf eine
Waſſertieſe von 1,10 Mtr. gebracht werden, ſo wird. ſich
der Umfang der Regulierungsarbeiten in dieſer Strecke
weſentlich ſteigern, eine Steigerung, die noch ſtärker
wird, bei 1,25 Meter Waſſertiefe. Auch muß bei Groß
Roſenburg eine neue Stauſtufe mit einer Schleuſe in den
Abmeſſungen der Calber Schleuſe mit Nadelwehr und
einem etwa 1200 Meter langen Schleuſengraben angelegt
werden. Nach den vorläufigen Schätzungen werden die
Koſten des weiteren Ausbaues der Saale von der Ein
mündung des ElſterSaalekanals bis zur Elbe betragen
bei einer Fahrtiefe von 0,93 Meter von Crevypau bis
Halle 8,3 Millionen, von Halle bis Anhalt 0,5, in Anhalt

unterhalb Anhalt bis zur Elbe 0,4, zuſammen 4.5
Millionen. Bei 1,10 Meter Fahrtiefe: 3,6, 0,6, 0,5, 1,2,
zuſammen 5,9 Millionen. Für eine Vertiefung auf 1,25
Meter werden die Koſten mit 8,0 Millionen bezeichnet,
es bleibt aber zweiſelhaft, ob dieſe Vertiefung auf der
Anhaltiſchen Strecke überhaupt möglich iſt. Die Unter
haltung wird namentlich in den erſten Jahren erhebliche
Mittel fordern. Welche Höhe ſie erreichen werden, läßt
ſich ſchwer ſchätzen. Es dürfte aber nicht zu hoch ge
griffen ſein, wenn ein um 40 Prozent größerer Betrag
als der zurzeit erforderliche angenommen wird

Daß Sthigfahrte ſo Verbeſſerungen nicht nur für an

lich von großem Nutzen ſein werden, dürfte ohne weiteres
klar werden. Was die Ausnutzung der Tragfähigkeit der
Schiffe betrifft, ſo kann bei einer Waſſertiefe von 0,93
Meter beim niedrigſten Waſſerſtande von 1904 ein 400
Tonnenſchiff nur etwa 95 Tonnen, bei einer Fahrwaſſer

fahrt, ſondern auch allgemein volks wirtſchaft

ſeburger Correſpondenk
1911.

tiefe von 1,10 Meter 150 Tonnen, bei einer Tiefe von 125
Meter 190 Tonnen laden. Alle dieſe Ziffern haben für
Leipzig eine ganz beſondere Bedeutung

Vermischtes.
(Das ſchlechte Pulver auf der dieszö ſiſchen Marine.) Der Kapitän des Panzerſchiffes

„Juſtice“, ein Mitglied der Pulverunterſuchungskommiſſion erklärte, daß die an Bord der „Juſtice“ von
einigen Matroſen gemeldeten Funkenerſcheinungen
weder durch Kurzſchluß noch durch Entzündung des
Pulvers verurſacht ſeien. Man habe nur einen ſehr
ſcharfen, eigenartigen Geruch wahrgenommen, der viel
leicht den Schluß zuläßt, daß aus dem Pulver ſich ent
wickelnde Ather- und Alkoholdünſte ſich im Aufzug
aus der Pulverkammer entzündet und die Licht
erſcheinung hervorgerufen hätten. Die Mannſchaft habe
die vollſte Kaltblütigkeit bewahrt; nur mehrere an
Bord befindliche Arſenalarbeiter hätten eiligſt das Schiff
verlaſſen. Kriegsminiſter Meſſimy vernahm den
Oberingenieur Maiſſin. Er richtete an ihn die Frage,
weshalb er die Sitzung des Generalrates des Finiſtere
Departements dazu benutzt habe, um ſeine Enthüllungen
zu machen, auf die Gefahr hin im Lande eine vielleicht
übertriebene Beunruhigung hervorzurufen. Maiſſin
gntwortete, daß er infolge ſeiner vergeblich gebliebenen
Anklage ſich an die öffentliche Meinung gewandt habe,
um ſich Gehör zu verſchaffen. über die ſachlichen Auf
klärungen, die Maiſſin dem Kriegsminiſter gegeben hat,
wird Stillſchweigen beobachtet. Man weiß nur, da
Maiſſin im Auftrage des Kriegsminiſteriums ſi
bereithalten muß, um ſeine Beſchüldigungen vor der
Unterſuchungskommiſſion vorzubringen.

Kälte in Schottland.) Im Oſten Schottlands hat der Winter mit einem fähen Temperatur
ſturz ſeinen Einzug gehalten. Jn der Nacht zum 29.
Oktober ſank nach einem ſtarken Schneefall die Tem
peratur auf 14 Grad herab. Viele Gewäſſer ſind
zugefroren. Der Zugverkehr erlitt durch Schneewehen
große Verſpätungen. Zahlreiche Überlandpoſten ſind
ausgeblieben.

Reklameteil.

S Märchenfeſtſpiele für die deutſche gugend.

Merſeburg, Tivoli.
Donnerstag den 2. November 1911, Anfang 5 Uhr nachmittags,

Neu!

Königskinder
Muſik Märchen in 3 Akten, nach Motiven der Humperdinckſchen W

Neu! Zum erſten Male.

Märchenoper von Firmer und Sterner.
o Gäünger und Schauſpieler von erſten Bühnen.

FE Reizende Ausſtattung.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Emil

Frahnert und an der Kaſſe Num. Sperrſitz für Schüler und Kinder
Mk.; 1. Platz für Schüler und60 Pfg. für Erwachſene 80 Pfg. 2. Platz für Schüler und Kinder Herm.

Die Märchenfeſtſpiel-Leitung.

75 Pfg., für Erwachſene 1

40 Pfg für Erwachſene 60 Pfg.
Anfang 5 Uhr, Ende 7 Uhr.

G WS
Linoleum

durch

Kein anderes Produkt
erſetzt GumiolPolitur!

Lackfabrik Curt Gündel,n ſebneg m el O
inder In Merſeburg in folg. Drogerien:n Weniger, Neumarkt-Drog.

Rich. Kupper, Central-Drog.

Handelskammerwanl,
Im III. Wahlbezirk der Handels Kammer

Kreis Mersebnurg)
hat bis Ende des Jahres die Wahl eines Mitgliedes stattzufinden.

Die Iisten der Wahlberechtigten für diesen Wahlbezirk werden Zum
Zwecke der endgiltigen Feststellung in dem Bureau der Handels-
Kammer in Galle a s (Franckestr. 5 1) in der Zeit vom
2 pis einschl. 9. November d. J. öffentlich ausgelegt werden. Einwendungen
gegen die IListen sind während dieser Zeit und spätestens innerhalb einer
Woche nach beendeter Auslegung bei der Handelskammer anzubringen

Halle a S, den 39 Oktober 1911.

Die Handels Kammer
Werther-

r. Pfahl.
Steckner.

Merſeburg,
M Weißenfelſerſtr. 9, Tel. 320.
I Blektr. Lichtbäcder.-

J Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatism., Jschias,

Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſene, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8-—1.

Donnerstag den 2. Nov.
ſteht wieder ein ſehr großer

junger,
hochtragender u. neumilchender

Kühe
bei mir zum Verkauf.

rnberger,
Telephon 28.

Transport

L. Ni
Merſeburg.

„Behaftet mit hartnäckigem

wer Hautaussochlag
habe ich nach 1 St. Zucker's Patenr
Medizinal Geife ein vollſtändig
reines Geſicht. Jch gebrauche JhreSeife zeitlebs. J W. a St. 50Pf.
(150/0ig) u. 1,50 Mk. (3596ig, ſtärkſte e
Form. Dazu ZuckoohCreme (nicht
ſettend u. mild) 75 Pf. u. Mk.
Bei W. Kieslich, Rich. Kupper u.
R. Rietze, Drogerien.

teilen unter einer Futternot,
minderung und weitere Fleiſchteuerung nach ſich
ziehen muß. Durch Zuſatz von ſtark entöltem
ReichardtKakao wird die Nährkraft der Milch
erhöht und ihr Geſchmack unſtreitig ein delikaterer.

Die Volks versorgung
mit Milch leidet zur Zeit in weiten Landes

die eine Viehver

r

Kgakao enthält zudem ſelbſt reichlich ebenſoviel
Fleiſch und Blut bildende Nährſtoffe wie die
Trockenſubſtanz der
kann er, wo ſich die Milchkalamität zum Milch

mangel ſteigert, auch mit Waſſer zubereitet Milch
wertvoll erſetzen. Verkauf in allen Preislagen
zu Fabrikpreiſen an Private ig Merſeburg:

fran Martha Hoftmann,

Vollmilch. Demzufolge

Gotthardtstrasss 2.



Anzeigen für Merſeburg.
3 dieſen Teil übernimmt die

daktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung.

Zodes Anzeige.
Sonntag abend entſchlief ſanft

unſer lieber Sohn
Hermann

im Alter von 1 Jahr 7 Mon.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Familie Nagel.
Merſeburg, den 30. Okt. 191
Beerdigung findet Mittwo

nachm. 3
aus ſtatt.

1.

ch

hr von Johannisſtr. 19

Dank.rer ichen en vom Grabe
unſrer lieben unvergeßlichen
Mutter können wir nicht
unterlaſſen, für die ſchönen
Kranzſpenden ſowie für die
herzliche Teilnahme unſern
tiefgefühlteſten Dank aus
zuſprechen.

Merſeburg, 31. Okt. 1911.
Jm Namen der tieftrau

ernden Hinterbliebenen:
Friedr. Pfeiffer

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herz

licher Teilnahme beim Hinſcheiden
unſerer teuren Entſchlafenen ſagen
wir allen unſeren herzlichſten
Dank.

Merſeburg, den 31. Okt. 1911.
Jm Namen der trauernden

Hinterbliebenen
Guſtav Sander.

Bekanntmachung.

ſchreiben vermerkten Terminen,
pünktlich gezahlt werden müſſen.
Auch hat die Zahlung des jetzt

fälligen Schulgeldes bis ſpäteſtens
15. November d. 9. zu erfolgen.

Gegen Säumige muß mit der
koſtenpflichtigen
gegangen werden.

Merſeburg, den 30. Okt. 1911.
Der Magiſtrat.

Ektelteküng de Loſt
zur 5. Klaſſe muß bis 4. November

erfolgen. Curtze.
zZnuktion.
Gonnabend den 4. Nov. d. J.evon vorm i Uhr an
findet im Lokal zur „Funkenburg“
der Verkauf von za. 6 Ztr.

rin Wurſtwaren

eitreibung vor

entlich, meiſtbietend (wegen
ſangel an Raum) gegen gleich

bare Zahlung ſtatt.
Albert Jranke, Hußtionakor.

Brennholz-
Anktion

Mittwoch nachmitt. 3 Uhr
Teichſtraße 19.

e

Die vom Herrn a en hrte
Rat v. Cardinal jetzt bewohnte
1. Etage, beſteh. aus Zimmern,
5 Kammern, Balkon, Garten, Gas
und Waſſerſpülung ſowie Bad,

zum 1. April ev. früher zu
vermieten Meuſchauer Str. 13, p.

Wohnung
zu vermieten Gotthardtſtr. 40.

Ehepaar mit einem Kind ſucht
ſofort kleine ſreun dige Wohnung.
Zu erfragen galſtr. 14.

FHe chaftl. Wohnung
otthardtſtraße 35, 1. Etage per

1. April 1912 zu vermieten. Näh.
daſelbſt im Laden.

Zu beſichtigen von 11—12 und
3S6 Uhr.

2. Etage, ſchöne Wohnung,s Zimmner, Küche, Speiſekammer,
Korridor und Zubehör, zu ver
mieten Clobigkauer Str. 163, pt.

ogis von 2 Stub., 2 Kamm.,
e u. Zubehör ſofort oder zum

1. Januar 1912 zu vermieten. reis
300 Mk. Halleſche Str. 74.

Das ksagung
Da es uns nicht möglich ist, jedem Einzelnen

zu danken, sprechen wir für die zahlreichen Beweis
der liebevolien Teilnahme beim Tode und Begräbris
unseres unvergesslichen Vaters nur auf diesem Wege
unsern invigsten, tiefgefübltesten Dank aus.

Meuschau, den 31. Oktober 1911

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Albert onke,

wegen preiswerter u, gediegener

morB
M
Mersehurg, Gotthardtetr. 34

Ständige Ausstellunge S
Parterre, und 2 Etage.

Kleine Wohnungen Speiſerartoſſeln,

e e en enClobiglauer ötruße Fee.u ſf. Gauerkohl,n e ff. Pflaumenmus,Seim Hausmeiſter daſelbſt. ff. Pfeffer u. ſaure Gurken
Freundl. möbliertes zimmer Tauch Preußerſtr. 4.

ſofort zu vermieten EmpfehleFeind min, vnger, (udlleinh von n. an
mit oder ohne Kabinett zu ver
mieten Gotthardtſtr. 21, Fr.
I ſreundlich möbl. Zimmer
zu vermieten Dammſtr.
Freundlich möbl. Zimmer

ſofort zu vermieten.
Helgrube 35, 2. Etge.

ln möbl. Immer De
zu vermieten M

Mönl Diwwer und Schlafstelle

für ein junges Mädchen zu ver
mieten Clobigkauer Str. 11, pt.
Wohnhaus m. ſchön. Garten
zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

für Freitag oder Sonnabend
abend zu benutzen ehe Off.
an ax Menzel, Roßmarkt 15.

Mehrere gebrauchte
Jdeal Gchreibmaſchinen,

tadellos ſchreibend, ſehr wenig
ebraucht, ſtehen billig zum Ver
auf bei

Hermann Baar ſen., Markt 3.
Ein Herren Fahrrad, Marke

„Diamant“, wie neu, billig zu
verkaufen Blumenthalſtr.
götck. futterfeſte Awſaßfertel
zu verkaufen Kötzſchen Nr.

1 ſettes Gchwein

und friſche Wurſt
Vaumann, Gotthardtſtraße 30.

Torfſtren,
Torfmull

in Ladungen, Fuhren und ein
zelnen Ballen

Eduard Klauß,
Merſeburg.

Cocosgarn
zum Bäumeanbinden empfiehli

Eduard Klauß.

G e
In

Damentaſchen
halte ich ſtets gebe Lager.

Die letzten Neuheiten in
echt Saffian, Samt m. Geiden

nur 2c., liegen zur gefl.
nſicht aus.

Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler,

Gotthardtſtr. 5.

öchwewstenſen v n un ne

Zum Fahrmarkt!W voprecer dunentuch

nd Flanell
Romise VIader.

Uhren. Ketten
u. Foldwaren
in großer Auswahl

Ober- Burgſtr. 6

llige Noten
für Klavier, Violine und Zither.
Preis pro Nr. nur 10 Pfg.

Kataloge gratis.

KurtKarius, Papierhdlg.

Sei
Bürger- Verein

„Güd und Weſt“
S zur Förderung allgemeiner

ſtüdtiſcher Intereſſen.
Donnerstag den 2. Novbr. 1911,

abends 8/2 Uhr,
Mitglieder Verſammlung

im Reſtaurant Tivoli.
Tagesordnung:

Verleſung der Niederſchrift
über die letzte Mitglieder-Ver
ſammlung.

Vortrag des Direktors der
elektriſchen Straßenbahn Halle
Merſeburg, Herrn Loehr, über
die Verſorgung der Stadt
Merſeburg mit elektr. Energie
ſowie über das Projekt der
elektriſchen Straßenbahn von
Merſeburg nach Mücheln
Stadtverordneten-Wahlen.

Verſchiedenes.
Gäſte willkommen

9e r Vo
eiten e

Mittwoch den 1. November,
abends 8/2 Uhr,

Gingeſtunde.
Vollzähliges Erſcheinen er-

wünſcht. Der Vorſtand.
Donnerstag

den 2. Nov.

S III536 Aepannlng
S 9 Vereſelotat

e a. d. Geiſel 8.
W Der Vorſtand.

khem. Carde
S PDonnerstag, 2. Novbr.n Monat Lerzannlung

in der BReichskrone

Collenbeny.
Sonntag den 5. Nov. und

Montag den 6. Nov. ladet zur

Kirmes
und Vallmuſik

freundlichſt ein
O. Ginang, Gaſtwirt.

Preußß. Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

S

zu verk. Leipziger Str. 79.
2 Schweine

zu verkaufen Hälterſtr. 15.
Wein u. Likörflaſch., Zeitungen,
Packl., Altmaterialien kauft und
holt ab zu höchſt. Preiſen
Halle a. Geiſtſtr. 19, Hof,

Suche ein kräftiges gut er
haltenes Fahrrad. Gefl. Angebote
über Preis e. unter G T 48
an die Exp. d. Bl. erb.

Marder-, Fuchs, Iltis,
Zziegen, Haſen- u. Kanin

ſie Lolken,

Unterlagen,

in allen Farben und Preislagen
vorrätig

Gotthardtſtr. 32.1. Kell, Nto Stiebrig
Aufarbeiten

und Färben getragener Zöpfe.

bürſten f. Kinder n. V.Zahn- deutſcher Schulärzte
50 Pf. All. Markt 17 Rich. Kupper
ZentralDrogerie.

Nähmaſchinen
kauft Franz Zuchardt, Merſeburg, werden ſchnell u. gut repariert bei

Vorwerk 28, 1 Tr. L. Albrecht, Schmale Str. 14.

Hoffmanns Restaurant
Obere Breite Str. 18.

S Schlachtefeſt.
Dleters Rectaurunon.

Heute

W Feohlachtefest.
Zum alten e wer

Donnerstag Schluchtetet.

un en
i

Brogramm
von Hienskag dis Honnerskag.

Arbeit m. Beſchleunigung.
Köſtliche Humoreske.

2. Unſere blauen gungens. Aus
unſerer Hochſeeflotte.

De Dame vom Vullet.
Jntime Komödie.
Fritz ſchläft unter freiem
immel. Humoriſtiſch, zum

Totlachen.
5. Die Truppe Burthais. Herrlich

koloriert, Varieteebild.
Guſannenlied. Tonbild.

Das Clöcklein
des Clückes,

Großer Schlager in zwei Akten.
30 Minuten Spielzeit.

Krulleuſrgnlheiten
auch veraltete Fälle, behandelt
mit nachweisl. guten Erfolgen

Frau Luiſe Albrecht,
ausgeb. v. Dr. ThureBrandt.
16 jähr. Erfahr. Gute Erfolge.

ür Auswärtige Penſion.
Albrechts Maturheilanstlt,

Halle a. S., Friedensſtr. 28.
Tel. 2698. Proſpekt frei.

e eReparaturen führ achgemäa g. Baar, Merſeburg, Mk

Kleider
Stickereien

jeder Art führt aus
Ato Seifert, Kunſtſtickerei,

alle a. 6., Ob. Leipzigerſtr. 32, II.
berhalb des Leipziger Turms.

Wüſche zum Plütten en Hanf

wird noch angenommen
Weißenfelſer Straße 9, III.

Wäſche zum Plätten
wird angenommen

Frau Schneider,
Clobigkauer Str. 19, 2 Tr.

C
wird hie

Meuſchauer Mühle G. m. b. H.
Junger Mann, der ſteno

graphieren kann, als

ErSchrei b
geſucht C. Günther, Maurermſtr.
Ein Kunrinengehitfe,
möglichſt gelernter Fleiſcher, mit
guter Handſchrift, der auch Haus
arbeit übernimmt, wird geſucht.
Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

Ein Lehrling
kann Oſtern 1918 bei mir ein
treten
Photogr. Anſtalt C. M. Forneck.
Ein älteres Mädchen
mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht zum 1. Januar 1912
Frau Küſtermann, Lindenſtr. 19, I.

in Trauring verloren
e S. 25. 12. 04., 18. 9See ehrliche Finder wird gebeten,
denſelben gegen gute Belohnung
Gutenbergſtr. 17, 2 Tr. abzugeben.

Donnerstag
W hagugſchl. Wurſt.

C. Tauch.

Sonntag beim Kavallerie
Verein Ueberzieher und gut ver
tauſcht. Bitte wieder umzukauſchen
im Neuen Schützenhauſe, da die
Perſon erkannt iſt.
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